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Nr. 300. Mittag⸗ Ausgabe. 


Deut ſchland. 
0. C. Landtags⸗ Verhandlungen. 
26. Sitzung des Herrenhauſes (vom 29. Jund). 

12 Uhr. Am Miniſtertiſche? Camphauſen, Leonhardt, Falk, Friedenthal, 

Graf zu Eulenburg, Achenbach, Geh. Rätbe Michelly, Rüdorff u. A. 

rofeſſor Dope (Göttingen) iſt in das Haus neu eingetreten. 

ie Geſetzentwürfe, betr. die Erhöhung des e 
ſtügungsſatzes für die hilfsbedürftigen ehemaligen Krieger 
aus den Jahren 1813—15, und betr. den an den Kronfideicommiß⸗ 
fonds zu leiſtenden Erſatz für die aus der Herrſchaft Schwedt zur 
Staatskaſſe gefloſſenen Einnahmen werden unverändert nach den Beſchlüſſen 
des Abgeordnetenhauſes angenommen. 

Den Geſetzentwurf, betr. die Umzugskoſten der Staatsbeamten, 
beantragt Referent Schuhmann, in der Faſſung der früheren Herrenhaus⸗ 
beſchlüſſe wiederberzuſtellen. ? 

Profeſſor Beſeler tritt dagegen im Intereſſe des Zuſtandekommens des 
Geſetzes für die Annahme der vom Abgeordnetenhauſe beſchloſſenen Aende⸗ 
rungen ein. 

Reg.⸗Commiſſar Rüdorff und Miniſter Camphauſen hält es finan⸗ 
ziell nicht für zuträglich, der vom Abgeordnetenhauſe beſchloſſenen Abände⸗ 
rung zuzuſtimmen, zumal eine ſolche Beſtimmung zu Incongruenzen mit den 
Verbältniſſen im Reiche führen würde. 

Bei der Abſtimmung wird hierauf, dem Antrag des Referenten ent⸗ 
ſprechend, das Geſetz nach den früheren Beſchlüſſen des Herrenhauſes ange⸗ 
nommen. 5 

Den Geſetzentwurf, betreffend die Befähigung für den höheren 
Verwaltungs dienſt, beantragt Referent Profeſſor Dernburg in der 
vom Abgeordnetengdauſe beſchloſſenen Faſſung anzunehmen. . 

Nachdem noch Graf v. d. Schulenburg und Graf zur Lippe ſich 
entſchieden für die Streichung des vom Abgeordnetenhauſe wiederhergeſtellten 
weiten Abſatzes des § 10 („Alle anderweitig beſtehenden Beſchränkungen in 

ezug auf den Kreis der Perſonen, welche von einem Kreistage für die Be⸗ 
ſetzung eines erledigten Landrathsamtes in Sorjülag gebracht werden können, 
ſind aufgehoben.“) ausgeſprochen, während der Miniſter Graf zu Eulen⸗ 
burg die Eutſcheidung über dieſe Frage dem Beſchluß und Ermeſſen des 
Hauſes anheimſtellt, wird der zweite Abſatz mit geringer Majorität abge⸗ 
lehnt und ſomit auch in dieſem Geſetze die frühere Faſſung der Herrenhaus⸗ 
beſchlüſſe wieder hergeſtellt. 

Es folgt die Schlußberathung über die Städteordnung. 

Referent Oberbürgermeiſter Haſſelbach ſpricht ſeine Entrüſtung aus, 
daß das Abgeordnetenhaus ſammtliche Abänderungsvorſchläge des Herren: 
bauſes beleitigt habe, wie ex glaube, nur in der politiſchen Parteitendenz, 
um das Odium für das Nichtzuſtandekommen der Städteordnung vor dem 
Lande dem Herrenhauſe zuzuſchieben. Er beantragt, die Beſchlüſſe des Herren⸗ 
hauſes ſämmtlich wieder berzuftellen bis auf eine unweſentliche kleine Aus⸗ 
nahme, im § 1, in welchem er um deshalb nachgeben wolle, um doch wenigſtens 
in etwas hoflicher zu ſein, als das Abgeordnetenhaus. 

Bei der Abſtimmung wird der Antrag des Referenten mit 59 gegen 3 
Stimmen (Wilckens, Hausmann und Denhard) angenommen. 

Es folgt die Schlußberathung des Competenzgeſetzes. 

Referent Graf zur Lippe beantragt, den von dem Haufe der Abgeord⸗ 
neten angenommenen Aenderungen zu der Geſetzesvorlage die Zuſtimmung 
nicht zu ertheilen. 

Miniſter des Innern Graf zu Eulenburg hält das Geſetz in der Faſſung, 
wie es vom Abgeorduetenhauſe beſchloſſen wurde, nicht allein für zuläſſig, 
ſondern für durchaus wünſchenswerth. Das Abgeordnetenhaus ſei in vielen 
Punkten (Redner gebt dieſelben im Einzelnen dur en Wünſe ves 
Hertenbauſes entgegen gekommen, und die Beſlimmungen, in denen das 
nicht geſcheben, ſeien nicht ſo durchſchlagender Natur, um daran das Geſetz 
ſcheitern zu laſſen. 

Nachdem ſich Oberbürgermeiſter Hobrecht und Profeſſor Baumſtark 
gleichfalls für die Annahme des Geſetzes in der Faſſung der Abgeordneten⸗ 
haus⸗Beſchlüſſe ausgeſprochen, wird die Vorlage in dieſer Faſſung en bloc 
angenommen. ' 

Schließlich wird das Geſetz, betreffend die Errichtung von Rathsſtellen 
bei dem Oberverwaltungsgerichte in der vom Abgeordnetenhauſe angenom⸗ 
menen Faſſung vom Hauſe genehmigt. fl 

Ein Schreiben des Vicepräſidenten des Staatsminiſteriums 
ladet das Haus behufs Entgegennahme einer Allerhöchſten Botſchaft auf 
Freitag 12 Uhr zu einer vereinigten Sitzung beider Häuſer des Landtages 
in den Sitzungsſaal des Abgeordnetenhauſes ein. ; 

Der Präſident giebt hierauf die übliche ſtatiſtiſche Ueberſicht über die Ges 
ſchaftstbatigkeit des Hauſes und nimmt gleichzeitig Veranlaſſung, da mit dem 
Schluß der heutigen Sitzung voraus ſichtlich in feinem Verhältnifie zum 
Herrenhauſe ein Abſchluß eintrete, den Mitgliedern feinen Dank für das 
Entgegenkommen und das Vertrauen, das fie ihm in feiner 3 ½ jährigen 
Amtsführung ſtets bewieſen haben, auszusprechen. 

Herr v. Rabe erwidert dieſen Dank, indem er Namens des Hauſes die 
Anerkennung der vorzüglichen Leitung der Verhandlungen Seitens des Präſi⸗ 
9 Wied 588 

it einem dreimaligen Hoch auf Se. Majeſtät den König trennt ſich die 
Verſammlung. Schluß 5% Uhr. ien 3 no 


ng 

Berlin, 28. Juni. [Umtlihes.] Se. Majeftät der König bat dem 
Pfarrer Wohlfarth zu Sloßbeisliinen im Kreiſe Edartsber 0 = dem 
Paſtor Luederwald zu ven im Kreiſe Anclam den Rothen Adler⸗Orden 
vierter Klaſſe; ſowie dem Zablmeiſter a. D. Bäcker, bisher beim 1. Garde⸗ 
Regiment zu Fuß, dem Zreiherrlich von Tann ſchen Rentenverwalter Regel» 
mann zu Tann im Kreiſe Gersfeld und dem Küſter Nowack zu Stargard 
in Pommern den Königlichen Kronen ⸗ Orden vierter Klaſſe verliehen. 

Se. Majfeſtät der König hat den ſeitherigen unbeſoldeten Beigeordneten 
der Stadt Vierſen, Karl Schaub, in Folge der von der dortigen Stadtver⸗ 
ordneten ⸗Verſammlung getroffenen Wiederwahl, in gleicher Eigenſchaft auf 
eine fernere ſechsjabrige Amtsdauer beftätigt. 

Se. Majeſtät der König hat den praktiſchen Aerzten DDr. Goedeke und 
C. Wilbelm Pätſch in Berlin den Charakter als Sanitäts⸗Ralh und dem 
Uhrmacher Karl Ihnen zu Hannover das Prädikat eines Königlichen Hof⸗ 
Ubrmachers verliehen. N 

Der Geheime expedirende Secretär Geheime Rechnungs⸗Rath Dingler 
it auf ſeinen Antrag mit Penſion in den Rubeſtand verſetzt worden. — 
Der bisherige commiſſariſche Kreis Schulinſpector, Seminarlehrer Franz 
Kreutz in Bitburg iſt zum Kreis⸗Schulinſpector im Regierungsbezirke Trier; 
und die bisberigen commiſſariſchen Kreis⸗Schul⸗Inſpeckoren, Gymſtallebrer 
Joſeph Stein in Lippſtadt und Lehrer Wilhelm Sierp in Bochum find zu 
Kreis⸗Schul Juſpectoren im Regierungsbezirk Arnsberg ernannt worden. 
Der bisherige Seminarlehrer und commiſſariſche Kreis⸗Schulinſpector Friedrich 
Sat Nat in Burgſteinfurt iſt zum Kreis » Schulinfpector im Regterungs⸗ 
bezirk Münſter ernannt worden. An der Präparandenanſtalt zu Stargardt 
im Regierungsbezirk Danzig iſt der proviforiſche zweite Lehrer Marwitzky 
definitiv angeſtellt worden. Die Berufung des ordentlichen Lehrers Dr. 
Fritſch an der Königsſtadtiſchen Realſchule zu Berlin als Oberlehrer an 
die e daſelbſt iſt genehmigt worden. Der Maler Proſeſſor W. Sohn 
zu Duſſeldorf ift als Lehrer der Malerei bei der Kunſt⸗Akademie daſelbſt an« 
geſtellt worden. ** 

Berlin, 28. Junl. [Se. Mafeſtät der Kaiſer und König] 
haben geſtern den commandirenden General des XI. Armeecorps, 
General der Infanterie v. Boſe, den ruſſiſchen General Doulſchkoff, 
den ruſſiſchen Geheimrath Schablikin, den Herrn Haridoff aus Paris, 
den Landrath Grafen von Schmiſing⸗Kerſſenbrock und den Geheimen 
Sanitätsrath Dr. Schwarzſchild zur Tafel zu ziehen geruht. 

Die Abreiſe von Ems wird nach jetziger Beſtimmung am 6. Juli 
erfolgen. Se. Majeſtät gedenken zunächſt einige Tage in Coblenz bei 
Ihrer Majeſtät der Kaiſerin⸗Königin und darauf in Homburg zuzu⸗ 
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bringen, dann über Garlöruhe nach der Inſel Mainau zu gehen und 
von dort in der dritten Juliwoche nach Gaſtein zum Curgebrauch 
abzureiſen. 

[Ihre Majeſtät die Kaiſerin⸗Königin] empfing geſtern in 
Coblenz den Beſuch Sr. kaiſerlichen Hoheit des Erzherzogs Albrecht 
von Oeſterreich, der im koͤniglichen Reſidenzſchloſſe abſlieg und mit 
Ihrer Majeſtät nach dem Dejeuner eine Ausfahrt machte. Zu dem 
Diner waren die Spitzen der Behörden geladen. Der Erzherzog ſtieg 
bei Sr. Ankunft auf der Schloßbrücke aus, wogegen Se. kaiſerliche 
Hoheit Abends bei Seiner Ab reſſe von Ihrer Majeftät auf den Bahn⸗ 
hof begleitet wurde. 1 * (Reichs anz.) 

Berlin, 29. Juni. [Amtliches.] Se. Majeſtat der König hat dem 
ſeitherigen Militär⸗Attachs bei der aiſerk türkiſchen Botfhaft in Berlin, 
Major Békir Effendi, den Rothen Orden dritter Klaſſe und dem 
königlich niederländiſchen Major van Arnheim den Königlichen 
Kronen⸗Orden vierter Klaſſe verliehen. ſtert 
Se. Majeſtät der König bat die &) 
im Reg.⸗Bez. Magdeburg, Hahn zu gd 
Lenders zu Rüdesheim im eg. Bey. 
Auge der Regierungsräthe ernannt. f 

e. Majeſtät der König hat dem Ri 
ſon zu Oſchersleben den Ebaratter als € 
meiſter Friedrich Kämpfer zu Berlin Ur 
Schuhmachermeiſters verliehen; ſowie dei. 
leben, in Folge der von der dortigen S „toneten: Verſammlung ge⸗ 
troffenen Wahl, als unbeſoldeten Beigeor! zweiten Bürgermeifter) der 
Stadt Aſchersleben für die geſetzliche ſechsſayrige Amtsdauer beſtätigt. 

Der Forſtmeiſter v. Uklanski ift auf die . Stettin⸗ 
Wollin, der Forſtmeiſter Hahn auf die JForſtmeiſterſtelle Hannover⸗Stade 
und der Forſtmeiſter Lenders auf die Forſtmeiſterſtelle Battenberg im 
Reg.⸗Bez. Wiesbaden verſetzt worden. — Dem Rector der höheren Bürger: 
ſchule zu Hannover, Dr. Guſtav Meyer, iſt das Prädicat „Profeſſor“ bei⸗ 
elegt worden. Der Lehrer Schiller iſt an der Königlichen Taubſtummen⸗ 

uſtalt in Berlin als ordentlicher Lehrer angeſtellt worden. 

Berlin, 29. Juni. [Der Kaiſer.] Am 27. Juni hatten Se. 
Majeſtät der Kaiſer und König in Ems außer den bereits genannten 
Perſonen auch den Kriegsminiſter General der Infanterie von Kameke 
zur Tafel gezogen. 

Geſtern Vormittag nahmen Se. Majeſtät die Vorträge des Kriegs⸗ 
miniſters entgegen. a 

Zur kaiſerlichen Tafel waren mit einer Einladung beehrt worden 
der Kriegs miniſter General der Infanterie von Kameke nebſt Adju⸗ 
tanten, der Geſandte in Darmſtadt Furſt zu Lonar, der General: 
Inſpector der evangeliſchen Kirche in Ungarn v. Zscdenyi, der Schloß: 
hauptmann Freiherr v. Frentz aus Coblenz, der Cabinets⸗Secretär 
Ihrer Majeſtät der Kaiſerin⸗Königin, Dr. v. Mohl, der Graf Zedlitz⸗ 
Trützſchler und Herr v. d. Oſten⸗Jannowttz. 

Ueber den ferneren Reiſeplan Sr. Majeftät des Kalſers und Königs 
iſt jetzt die Beſtimmung dahin getroffen, daß Allerhoͤchſtdieſelben am 
5. Juli von Ems nach Coblenz überſiedeln, dort bis zum 8. Juli 
Aufenthalt nehmen und Sich von Coblenz vorausſichtlich am 8. n. M. 
nach Homburg begeben werden, von wo aus am 9. Juli die Abreiſe 
nach der Mainau zum Beſuche der großherzoglich hädiſchen Herrſchaften 
ſtattfinden wird. 

[Ihre Maſeſtät die Kaiſerin⸗Königin!] empfing den fran⸗ 
zöſiſchen Botſchafter Vicomte de Gontaut⸗Biron und den Fürſten 
Salm. — Heute beſuchte Ihre Majeſtät Seine Majeſtät den Kaiſer 
und König in Ems. (Reichs anz.) 

= Berlin, 29. Juni. [Zum Seſſionsſchluß. — Minifter: 
rath. — Die Kirchhofs⸗Frage. — Geſundheitspflegeamt. 
— Bauten.] Zum zweiten Male werden nach den heutigen Be⸗ 
ſchlͤſſen des Herrenhauſes verſchiedene Geſetze an das Abgeordneten⸗ 
haus zurückgelangen. Die Befürchtung, es mochte ſich dadurch der 
Seſſionsſchluß um einen Tag verzögern, wird ſich indeſſen nicht er⸗ 
füllen. Man iſt im Abgeordnetenhaus entſchloſſen, durchgängig bei den 
geſtern gefaßten Beſchlüſſen ſtehen zu bleiben, und ſo iſt denn mit Be⸗ 
ſtimmtheit der Schluß für morgen zu erwarten und das Herrenhaus 
trägt die Schuld, wenn eine Einigung über viele wichtige Geſetze nicht 
zu Stande gekommen iſt. — Vor der Abreiſe der Miniſter ſoll noch 
morgen oder übermorgen ein Miniſterrath gehalten werden, um An: 
ordnungen über eine Reihe von Geſchäften zu treffen, welche. in nächſter 
Zeit erledigt werden müſſen. 
nach die Frage über die Wahl eines Bauplatzes für das künftige 
Polytechnikum. Man iſt auf die Entſcheidung ziemlich geſpannt. 
Die Kirchhofs⸗ Frage wird allem Anſchein nach in der 
nächſten Landtags⸗Seſſion doch zur Erledigung kommen. Man 
hatte dieſe Angelegenheit in dieſem Jahre bekanntlich vertagt, 
weil die Vorarbeiten eine weitere Prüfung erforderlich machten. 
Das Material, eine Reihe von Gutachten der Provinzialbehörden 
wie der Communen liegt indeſſen jetzt vollzählig vor und es 
heißt jetzt, im Gegenſatz zu früheren Angaben, daß ſich das Bedürf⸗ 
niß, die Kirchhöfe lediglich den Communen unterzuordnen, doch nicht 
in Abrede ſtellen laſſe. Inzwiſchen ſind in mehreren großen Städten 
der Monarchie Geſellſchaften in der Bildung begriffen, welche weit ab 
von den Städten und in der Nähe von Eſſenbahn⸗Stationen große 
Ländereien zur Anlage von Central⸗Kirchhöfen mit getrennten Gebieten 
für die verſchiedenen Confeſſionen erwerben wollen. Dieſe Pläne finden leb⸗ 
haften Anklang und es iſt nicht unmöglich, daß ihre praktiſche Durchführung 
einen fördernden Einfluß auf das vorzubereitende Geſetz üben möchte. Das 
Reichs⸗Geſundheitsamt wird ſeine Thätigkeit wohl mit dem Entwurf eines 
Leichenſchaugeſetzes beginnen, welches im Herbſt an den Bundesrath 
und Reichstag gelangen ſoll. Man wird ſich erinnern, daß die Reichs⸗ 
Commiſſion von Sachverſtändigen, welche Vorſchläge zur Einrichtung 
einer Reichs⸗Medizinalſtatiſtik gemacht hat, auch auf die Nothwendig⸗ 
keit eines Leichenſchaugeſetzes hinwies und zwar unter Beifügung einer 
beſtimmten Form des Entwurfes. Man darf annehmen, daß dieſe 
Vorſchläge die Grundlage für den neuen Entwurf bilden werden. — 
Der Umbau des Radziwill'ſchen Palais, welcher einige Zeit geruht hat, 
iſt ſeit Kurzem mit verſtärkten Kräften wieder aufgenommen worden. 
Derſelbe wird zum Herbſt d. J. fertig geſtellt und im November vom 
Reichskanzler bezogen werden. Fürſt Bismarck hat vor ſeiner Abreiſe 
mehrfach mit den Baumeiſtern conferirt, welche den Bau unter Lei⸗ 
tung des Kaiſerl. Regierungsraths Neumann ausführen und fi mit 
allen Vorſchlägen der Herren einverſtanden erklärt. Die Amtswohnung 
des Reichskanzlers wird in angemeſſener Weiſe glänzend ausgeſtattet 
und auf die Herſtellung würdiger Repräſentationsräume ganz beſondere 
Sorgfalt verwendet. 


Uklanski zu Loödderitz 
Reg Bez. Breslau und 
man Forſtmeiſtern mit dem 


Dr. Heinrich Hennig⸗ 
und dem Schuhmacher⸗ 
it eines königlichen Hof: 
ath Goslich zu Aſchers⸗ 
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Hierzu gehört u. A. dem Vernehmen G 


Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Uußerdem übernehmen alle Voſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Senntag und Montag 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Freitag, den 30. Juni 1876. 


[Das Handſchreiben der Kaiſerin,!] welches die Ueber⸗ 
ſendung der Gabe für die Ueberſchwemmten in den Reichslanden be⸗ 
gleitete, lautet: 

Ich wiederhole Ihnen den telegraphiſchen Ausdruck meiner innigen Theil⸗ 
nahme an dem großen Unglüd, das einen Theil von Elſaß durch Ueber⸗ 
ſchwemmung betroffen hat. Das Wohl dieſes herrlichen Landes wird gewiß 
auch im gegenwärtigen Augenblick der Gegenſtand treuer Fürſorge aller Be⸗ 
theiligten fein und ich kann nicht überfeben, ob es den dortigen Bedürfniſſen 
und 
wirkung an den Hilfscomite's einzuladen. Aber meinerſeits liegt es mir am 
Bu einen kleinen Beitrag zur Verfügung Derer zu ftellen, die von vorn⸗ 

erein bereit fein werden, Troſt und Unterſtützung zu ſpenden, da, wo ſie 
am meiſten Noth hut. In dieſer Geſinnung überſende ich Ihnen beifolgend 
meine Gabe und hoffe zu Gott, daß die jetzige Prüfung bald abgewendet 
ſein möge. gez.: Auguſta. 

Ba den, am 19. Juni 1876. \ 

An den Ober⸗Praſidenten Herrn von Möller. 

[Der Königliche Gerichtsbof für kirchliche Angelegenheiten! 
trat geſtern im großen Sitzungsſaale des Obertribunals in dem Abſetzungs⸗ 
verfahren gegen den Enbiſchef von Köln Paulus Melchers zu einer 
öffentlichen Sitzung zuſammen. Der Gerichtshof iſt zuſammengeſetzt aus fol⸗ 
genden Mitgliedern deſſelben: Vicepräſident des Obertribuna s Wirkl. Geb. 
Rath Heineccius, Vorſitzender, Obertribunalsräthen Egeling, don 
Diepenbroik⸗Grüter, Rappold, Appellationsgerichtsrath a. D. Bür⸗ 
gers aus Köln, Pfarrer Dr. Nieden und Profeſſor Dr. Dove aus Göt⸗ 
lingen als Beiſitzern. Mit dem Referat war der Letztere betraut, und das 
öffentliche Miniſterium war wiederum vertreten durch den Staatsanwalt 
Ir N aus Paderborn. Da ſich, wie voranszuſeben war, beim Aufruf 
der Sache weder der Angeſchuldigte, noch ein Vertreter deſſelben meldete, fo 
tbeilte der Vorſitzende mit, daß die Vorladung zum Termine mit der An⸗ 
ſchuldigungsſchrift dem Angeſchuldigten vorſchriftsmäßig zugeſtellt worden iſt, 
daß die Schriftſtücke aber unterm 10. Juni c. von dem angeblichen erzbiſchöf⸗ 


lichen Caplan Campha uſen dem Oberprocuratur v. Seckendorff mit dem 


Bemerken zurüdgefandt worden find, daß ein Bogen in der Auſchuldigungs⸗ 
ſchrift fehle. Es frage ſich nun, welche Anträge don Seiten des öffentlichen 
Miniſteriums zu ſtellen ſeien. 


Oberſtaatsanwalt Irrgahn: Der Caplan Camphauſen könne zur Abgabe 


einer Erklärung nicht als legitimirt angeſehen werden, 12 der Erzbiſchof 
reſp. der von ihm zu wäblende Vertheidiger nur berechtigt ſei. Aber ange⸗ 
nommen, die Form wäre beobachtet, ſo bemerke er, daß das Fehlen eines 
Bogens in dem dem Erzbiſchof zugeſtellten Exemplar der Anſchuldigungsſchriſt 
nicht wahrſcheinlich, weil die übrigen Exemplare vollſtändig ſeien. Er bean⸗ 
trage daber, in die Contumacialverhandlung einzutreten, gegen welchen Ans 
trag der Gerichtshof nichts einzuwenden hat. 

Aus dem nunmehr vom Profeſſor Dr. Dove vorgetragenen Referat, das 
einen Zeitraum von beinahe zwei Stunden in Anſpruch nahm, heben wir 
nur die hauptſächlichſten Momente hervor. Der Angeſchuldigte it im Jahre 
1813 zu Münſter geboren, im Jahre 1866 zum Erzbiſchof von Köln gewählt 
und hat im Beiſein Sr. Majeſtät des Königs Wilhelm nicht nur den be⸗ 
kannten Homagialeid abgelegt, ſondern auch noch Sr. Majeſtät gedankt und 
verſprochen, die Treue gegen Allerhöchſtdenſelben in allen Punkten zu 
pflegen. Unterm 2. October 1875 iſt der Angeſchuldigte auf Grund 
des § 25 des Geſetzes vom 12. Mai 1875 aufgefordert worden, 
ſein Amt niederzulegen, weil ein längeres Verbleiben in demſelben 
mit der öffentlichen Ordnung unverträglich ſei, doch hat derſelde 
geantwortet, daß er dieſer Aufforderung nicht Folge geben könne, 
da er in dieſem Punkte nur dem Papſte untergeordnet ſei. Er beſtritt in 
dieſem Schreiben auch, activen Wiederſtand geleiſtet noch den geleiteten 
Homagialeid verletzt zu haben. Der Oberpräſident hat alsdann unterm 


16. December 1875 die Einleitung des Verfahrens auf Amisemlaſſung des 


Erzbiſchofs beantragt, und der königliche Gerichtshof für kirchliche Angelegen⸗ 
beiten bat das Appellationsgericht zu Köln mit der Führung der Vorunter⸗ 
ſuchung beauftragt. Der angeſchuldigte Erzbiſchof iſt jedoch zu den ange⸗ 
ſetzten Terminen nicht erſchienen, und ſind in Folge deſſen die Beweismomente 
ohne denſelben feſtgeſtellt worden. Aus der nunmehr vorgetragenen An⸗ 
ſchuldigungsſchrift, welche den gleichen Schriftſätzen in den dorperhandellen 
Abſetzungsproceſſen wie ein Ei dem andern äbnlich iſt, brauchen wir die 
Einzelheiten um jo weniger hervorzuheben, als wir auf dieſelben bei Wieder⸗ 
gabe des oberſtaatsanwaltlichen Plaidoyers zurücktommen und als wir die 
einzelnen dem Angeſchuldigten zu Laſt gelegten Handlungen bei unſeren 
Leſern als genügend bekannt vorausſetzen lönnen. Die! Anſchuldigungsſchrift 
zieht das Verfahren des Erzbiſchofs vor und nach dem Erlaſſe der Kirchen⸗ 
geſetze in Bettacht und kommt alsdann zu dem Schluß, daß bei demſelben 
die Vorausſetzungen des § 24 des Geſetzes vom 12. Mai 1873 vorliegen. 
Oberſtaatsanwalt Irrgahn führt zur Begründung feines Schlußantrages 
noch Folgendes aus: Die Vorausſetzungen des Geſetzes vom 12. Mai 1874 
liegen ſchon vor, wenn das Geſammtperhalten des Biſchofs mit der öffent⸗ 
lichen Ordnung unverträglich ſei. Daß dies beim 1 der Fall, 
fei nach den bielen Ausſprüchen des Gerichtshofs nicht zweifelhaft. Diefe 


Vorausſetzungen werden hier als erfüllt angeſehen werden müſſen aber auch 


9. 


inrichtungen entſpricht, die ſtets hilfsbereite Frauenthäligkeit zur Mit⸗ 


S D. L 


— 


— 


durch den Nachweis des principiellen Widerſtandes des Angeſchuldigten gegen 


die ſtaatlichen Geſetze. Wenn ſchon bei einem dieſer beiden Verhältniſſe das 
eſetz Anwendung finden müſſe, um wie viel 2 5 bei dem Angeſchuldigten, 
der nach allen Richtungen gefehlt habe. — Als beſonders erſchwerend 
komme bier noch in Betracht, daß der Angeſchuldigte unter allen preußiſchen 
Biſchöfen die erſte Stelle einnehme, und daß ein Mißbrauch dieſes Einfluſſes 
doppelt ſchwer wiegt, weil demſelben nicht blos der ihm untergebene Clerus 
und die Didcefanen, ſondern auch die übrigen Biſchöſe unterliegen. Dieſen 
verderblichen Einfluß habe der Angeſchuldigte dadurch bethätigt, daß er in 
dem Kampfe des Epiſtopats gegen den Staat die Führung übernommen, 
indem er die Correſpondenzen geführt und die gemeinſchaftlichen Er⸗ 
klärungen ſelbſt überreicht hat. Der Immediatvorſtellungen würde in der An⸗ 
klage gar keine Erwähnung geſcheben fein, wenn der Angeſchuldigte nicht die 
Veröffentlichung derſelben veranlaßt gehabt hätte. So wäre es aber ein 
Recht und die Pflicht der Staatsanwaltſchaft geweſen, auf dieſe Schriftſtücke 
und deren Inhalt zurückzukommen. Der ausgebrochene Kampf ſei ſchon 
längft vor den Maigeſetzen in Ausſicht genommen geweſen, vielleicht ſchon 
auf dem vaticaniſchen Concil. So haben auch bei der erſten Regung des 
Staates die Biſchöfe ihre feindliche Stellung zum Staate eingenommen. 
Zwar bilde das Verhalten des Angeſchuldigten vor Erlaß der Maigeſetze 
keinen ſelbſtſtändigen Theil der Anklageſchrift, daſſelbe mußte aber heran⸗ 
gezogen werden, weil dies die a der Rüſtung, an welcher ſich der An⸗ 
geſchuldigte in hervorragender Weiſe betheiligt dat. Den damals gefaßten 
Entſchluß babe der Erzbiſchof auch auf allen Gebieten zur Geltung gebracht, 
indem er offen und rückſichtslos gegen die ſämmtlichen einſchlagenden Ges 
ſetze verſtoßen hat. Redner führt nun eine Reihe der einzelnen Fälle auf 
und ſucht nachzuweiſen, daß namentlich die Weigerungsgründe bei der ver⸗ 
langten dauernden Anſtellung der nur widerruflich angeſtellten links⸗ 
rheiniſchen Geiſtlichen gegenüber dem Entgegenkommen der Staatsbe⸗ 
horde nichts als leere Ausflüchte ſeien, nur um feinen princi⸗ 
piellen Standpunkt zu vertreten. Dies gehe 
daß der Angeſchuldigte auch in den übrigen Stellen die erledigten Pfarr⸗ 
ſtellen nicht beſetzt bat. Die Verhängung aller Art Strafen, als die 
Schließung des Prieſterſeminars zu Köln, die Verurtheilung wegen wider⸗ 
rechtlicher Anſtellung von Geiſtlichen ꝛc. nichts hat gefruchtet. Von den 
. denen keine Gefängnißſtrafe fubititwirt werden kann, 
haben 24, Thlr. nicht aus pad werden können, der Staat iſt al ſo 
mit ſeinen Mitteln zu Ende. Es iſt ſomit ein Zuſtand geſchaffen, 
welcher die öffentliche Ordnung gefährdet, und deshalb die Entfernung des 
Erzbiſchofs aus ſeinem Amte geboten. Dazu kommt nun noch, daß der An⸗ 
geſchuldigte die Kanzel und die Preſſe benutzt, um den ihm untergebenen 
Clerus und die Diöcefanen zum Widerſtand gegen die kirchliche Geſe gebung 
anzureizen. Die vielfachen erg 5 ſollten dem Volke die Meinung 
beibringen, daß die Religion durch die Geſetze gefährdet fei: das Verhalten 
bei der Verhaftung, wo die volle Anwendung der Gewalt geboten war, follte 
auf den Clerus und das Volk wirken und ihn als einen Märtyrer ſonder⸗ 


auch daraus hervor, 


auch, daß der Clerus den größten Widerſtand an den Tag legte und fich nirgends 

fügte, daß die Geiſtlichkeit ohne Scheu geſetzwidrige Amtshandlungen vornahm, wie 
ſie in größerer Zahl nirgends vorgekommen find. So haben ſich die Geiſtlichen 
pielfach ihrer ſtaatsbürgerlichen Zeugenpflicht in höhnender Weiſe entzogen. 
An all' dem trage aber der Erzbiſchof die weſentlichſte Schuld, indem er die 
Geſetzwidrigkeiten duldete und beſtärkte. Auch die Laien ſeien dazu veranlaßt 
worden, das Verhalten des Oberhirten als etwas Verdienſtliches anzu⸗ 
geben, wie aus den Maſſendeputationen, welche den Charakter der gefähr⸗ 
llichſten Demonſtrationen an ſich tragen, bervorgeht. Der Angeſchuldigte hat 

Dutch feine ſtaatsfeindliche Geſinnung nicht nur den Staat, ſondern auch 
die eigene Kirche geſchädigt. Durch den Mangel an Geiſtlichen ſind 
die Gemeinden verwaiſt und der Seelenfrieden der Gläubigen geſtört. Endlich 
habe aber auch der Erzbiſchof gegen den Homagialeid verſtoßen. Es liegen 
ſomit alle Vorausſetzungen des § 24 I. c. vor, und beantrage er, den Erz⸗ 
biſchof Dr. Paulus Melchers für ſchuldig zu erklären, feine Amtspflichten jo 

ſchwer verletzt zu baben, daß fein Verbleiben im Amte mit der öffentlichen 
Ordnung unverträglich erſcheint, und ihn deshalb ſeines Amtes als Erz⸗ 
Uiſchof von Köln zu entſetzen. Der Gerichtshof ließ um 12% Uhr die an⸗ 
peſenden Zeitungsberichterſtafter abtreten und verkündete um 1% Uhr das 
Urtbeil. Daſſelbe lautete auf Amtsentlaſſung und Tragung der Koſten. In 
der Begründung ſchloß der Gerichtsbof ſich durchweg der Auffaſſung des 
Oberſtaatsanwalts Irrgahn an. agd. Ztg.) 
[Der Abgeordnete Windthorſt (Meppen)! erhielt geſtern 
früh von einem ihm gänzlich unbekannten Manne aus Görlitz ein 

Schreiben, in welchem ihm mitgetheilt wird, daß der der national⸗ 
liberalen Fraction angehörige Abgeordnete, Krels⸗Gerichts⸗Rath S., aus 
Seidenberg in einem Wahnſinnsanfall im Eiſenbahncoupé auf der 
Fahrt von Berlin nach Görlitz ſich durch einen Meſſerſtich in das Herz 
das Leben genommen habe. In den nächſten Kreiſen des Kreisgerichts⸗ 
Rath S. war von deſſen Selbſtmorde noch Nichts bekannt. Das 
Benehmen des Abgeordneten S. in letzter Zeit war indeß ſeinen näheren 
Bekannten ſchon ſehr aufgefallen und ließ eine Geiſtesſtörung ver⸗ 
14 muthen. Wie wir hören, ſoll Herr S. vor mehreren Tagen Berlin 
verlaſſen und bei der Abreiſe feiner Wirthin mitgetheilt haben, daß er 
in kurzer Zeit nach Berlin zurückkehren werde und daß ſie ſich inzwiſchen 
mit den ihm zukommenden Diäten bezahlt machen möge. Die Frau 
wandte ſich auch an das Schriftführeramt des Abgeordnetenhauſes, von 
welchem ſie jedoch keine Zahlung empfangen konnte, da ſie ſich keine 
Liquidation von S. hatte geben laſſen. Seitdem iſt S. dem Geſichts⸗ 
kreis ſeiner Bekannten völlig entſchwunden. Von mehreren Seiten ſind 
nun telegraphiſche Anfragen nach Seidenberg gerichtet worden, auf 
welche bis zum Schluß des Blattes eine Antwort noch nicht eingetroffen 
war. Kreis⸗Gerichts⸗Rath S., ein Mann im Ausgang der vierziger 
Jahre, war ſeit mehreren Jahren Wittwer. In Abgeordnetenkreiſen 
exregt der Fall ſelbſtredend beſondere Senſation. 

„ [Ueber die Veranlaſſung der Arbeitniederlegung! Seitens 
der biefigen Zeitungsſetzer u. ſ. w. enthält ein am geſtrigen Tage veröffent⸗ 
lichter Aufruf der vereinigten Werk: und Zeitungsdruckereien und Zeitungs⸗ 
verleger in Berlin folgende thatſächliche Mittheilungen: 

1 Im Jahre 1873 wurde in Leipzig ein allgemeiner Deutſcher Buchdrucker⸗ 
Tarif zwiſchen Principalität und Gebilfenſchaft mit dreijähriger Dauer feſt⸗ 
|i Bei m beiden Theilen eine Kündigung deſſelben zum 1. Juli 1876 
| behalten. 

1 In Anſchluß an dieſen Tarif wurden für Berlin Normativbeſtimmungen 
flür den Zeitungsſatz und ein Localzuſchlag von 33% Procent vereinbart. 
1. Dieſen Beſtimmungen ſind die Principale nachgekommen; am 1. Januar 
di. J. erfolgte die Kündigung des Vertrages, und wurde im Mai in Leipzig 
ein anderer Deutſcher Puchdrucker⸗Tarif zwiſchen Principalität und Gehilfen⸗ 
ſchaft vereinbart, derſelbe iſt von der Geſammtheit der deutſchen Principale 
und Gehilfen durch eine Urabſtimmung am 15. Juni genehmigt und tritt 
am 1. Juli in Kraft. In demſelben it es bei Zeitungen, welche mindeſtens 
drei Mal wöchentlich erſcheinen, vorbehalten worden, den localen Verhält⸗ 
niſſen entſprechende Vereinbarungen zu treffen, ebenſo iſt die Feſtſetzung von 
ocalzuſchlägen der Vereinbarung der Geſammtheit der Principale und Ge⸗ 
bilfen der betreffenden Orte vorbehalten. Sollte in Beziehung des Local ; 
IM 5 eine Einigung nicht erzielt werden, ſo beſtimmt der neue Deutſche 
h uchdrucker⸗Tarif, daß das Einigungsamt der dentshen Buchdrucker (Anhang 

Nr. I) darüber entſcheiden foll. s N 
0 Da ſonach die Einführung des neuen Tarifs zum 1. Juli erfolgen mußte, 
ſo wurden, um den geſetzlichen Vorſchriften vollſtändig zu genügen, in faſt 
allen hieſigen Buchdruckereien die Setzer zum 1. Juli formell mit dem Be⸗ 
merken gekündigt, daß dieſelben auf Grund des neuen Tarifs, und falls eine 
Einigung über die Berlin beſonders angehenden oben erwähnten Fragen er⸗ 
zielt werde, wieder engagirt werden würden. ET 
Es trat nun eine gemiſchte Commiſſion von 16 Mitgliedern, zur Hälfte 
aus Arbeitgebern, zur Hälfte aus Arbeitnehmern beſtehend, in Berathung, 
um eine Verſtändigung auf Grundlage der Beſtimmungen des neuen Deutſchen 

Buchdrucker⸗Tarifs zu ermöglichen. a 0 j 
4 Eine ſolche wurde faſt in allen Punkten durch die Commiſſion erzielt, 
indem die Vertreter der 50 en und Buchdruckereibeſitzer in der Com⸗ 
miſſion den Setzern Zugeſtändniſſe machten, die weit über das empfangene 
Mandat binaus gingen. Nur über zwei Punkie, die Berechnung der Cours: 
Notizen und Feſtſtellung des See una in denen die Prineipalität nicht 
nachgeben konnte, wurde eine Verſtändigung nicht erzielt. In dieſer Be⸗ 
ziehung machten die Principale noch einen weiter gehenden Vermittelungs⸗ 
Piorſchlag, der in der geſtrigen Verſammlung der Gehilfen verworfen wurde. 
AJ Folge dieſes Beſchluſſes wurde den einzelnen Druckereibeſitzern Seitens 
deer Setzer heute Morgen ein Ultimatum geſtellt, und als daſſelbe von den 
b ale mit dem Bemerken zurückgewieſen wurde, daß fie ſich in Einzeln: 
Verhandlungen nicht einlaſſen könnten, dieſe müßten vielmehr durch die 
niedergeſetzte Commiſſion geführt werden, ward von den Setzern ſofort, unter 
Verletzung des beſtebenden Arbeitscontractes, die Arbeit eingeſtellt. 

* Die Legung des Telegraphenkabels zwiſchen Berlin und 
Halle], 22 Meilen, welche am 13. März d. J. von Halle aus begonnen 
wurde, iſt beendigt. Geſtern geſchah der letzte Spatenſtich in der Franzöſiſchen 

Straße, und heute wurde das ſieben Leitungen enthaltende Kabel in das 
General ⸗Telegraphengebäude eingeführt. Um 2 Uhr erfolgten im Beiſein 

des Generalpoſtmeiſters ſowie des Directors des General⸗Telegraphen⸗Amts 
die erſten Verſuche im Sprechen mit Halle, welche ein befriedigendes Gr: 
geebniß lieferten. Die erſte, den Anforderungen der Jetztzeit entſprechende 
uUnterirdiſche Telegraphen Linie im Reich iſt ſomit hergeſtellt. Durch den 
Sturm in der Nacht vom 12. zum 13. März d. J. wurden 1073 Stangen 
erbrochen, 9372 Stangen aus der normalen Stellung gedrückt bezw. um⸗ 
geworfen, 1696 Streben und Ankerpfähle herausgehoben, die Leitungsdrähte 
an 1631 Stellen zerriſſen und an 729 Stellen verſchlungen. Zwei Fünftel 
aller Reichstelegraphenleitungen, nämlich 52,390 Kilometer waren zum Theil 
"Auf mehrere Tage außer Betrieb geſetzt. Schon die nur proviſoriſche Her⸗ 

1 — 27 dieſer Vernichtungen einer Nacht koſtete 44,000 M.; und die indirecten 
Verluſte für Handel und Gewerbe durch die Unterbrechung der wichtigſten Verbin⸗ 
dungen waren unberechenbar. Dieſe Thatsachen ſprechen deutlicher als alle Ausfüh⸗ 
kungen für die Wichtigkeit der unterirdiſchen Anlagen. Wie wir hören, iſt 
ein umfaſſender Plan in der Ausarbeitung begriffen, der ſeiner Zeit dem 
Bundesralh und dem Reichstage vorgelegt werden wird. 

ITEM. S. „Luiſe“] iſt nicht, wie früher angegeben, am 24,, 
ſondern neueren Nachrichten zufolge, bereits am 15. April er. von 
Melbourne nach Sidney in See gegangen, traf daſelbſt am 181en 
deſſelben Monats ein und beabſichtigte am 22. April den Hafen wle⸗ 
der zu verlaſſen. An Bord Alles wohl. 

amburg, 28. Junl. (Der Senat) hat in einer Vorlage an 
die Bürgerſchaft den Antrag geſtellt, daß der durch das Volksurtheil 
ohnehin als Feſttag bereits anerkannte 2. September zum geſetz⸗ 
lichen Feſttag erhoben werde. 
Fiulda, 28. Juni. [ultramontane Spionage] Die Zeitun⸗ 
gen machen in jüngſter Zeit viel Rumor von einer Art Geheim⸗ 
delegaten, welcher den dem Vatican viel zu reichs freundlich geſinn⸗ 
ten Bisthums⸗Verweſer Hahne auf Tritt und Schritt überwache und 
ber fein ganzes Gebahren nach Rom berichte. Ein Correſpondent 
der „Magd. Ztg.“ theilt nun ſeinem Blatte eine Thatſache mit, welche 
den Beweis liefert, daß es auch ſchon vor den Maigefegen dunkle 


beiraut geweſen find. Der letztoerſtorbene Biſchof Ch. Florentius 


\ Ehrenmänner gab, welche von Rom mit dem Amte der Spionage H 


allen aufgeklärten Katholiken und Proteſtanten mit Freuden begrüßt 
wurde. Als nun das Wahlreſultat in der Domkirche verkündet wurde, 
ſtand ein Geiſtlicher unter der Kanzel, welcher faſt laut auflachte. Es 
war dies ein gewiſſer S., alias das „Wunderkind,“ welcher ſeine 
Bildung im Collegium germanicum zu Rom empfangen hatte und 
von einem Fanatismus beſeelt war, welcher demjenigen des Conrad von 
Marburg faſt gleich kam. Der fanatiſche Prieſter hatte aber nicht ver⸗ 
geblich gelacht, denn noch in der nämlichen Stunde ging ein Schreiben 
nach Rom ab, in welchem der neugewählte Biſchof als durchaus un⸗ 
würdig zur Bekleidung dieſes wichtigen Hirtenamtes geſchiloert wurde. 
Der Abſender erreichte auch wirklich anfangs ſeinen Zweck, indem der 
Papſt die Sanctionirung dieſer Wahl geraume Zeit verweigert haben 
ſoll. Was that nun der neue Biſchofs⸗Candidat? — Er eilte, nach⸗ 
dem ihm Kunde davon geworden war, ſofort in das Jeſuiten⸗Colle⸗ 
gium zu Münſter, machte dort die geiſtlichen Exereitien, die ſoge⸗ 
nannten geiſtlichen Herbfimandver, in rigoroſeſter Weiſe mit und in: 
ſinuirte ſich bei den Sefuiten dermaßen, daß dieſe die Beſtätigung 
Kött's beim Vatlcan durchſetzten. Der neue Biſchof zitterte aber nun 
dergeſtalt vor dem päpſtlichen Geheimdelegaten, daß er ſich ganz und 
gar an denſelben hingab und bis zu deſſen Tode ein willenloſes Werk⸗ 
zeug in der Hand des jeſuitiſchen „Wunerkindes“ wurde. Daher die 
total jeſuitiſche Richtung, welche die ganze Periode ſeines Hirtenamtes 
kennzeichnete. 

Darmſtadt, 29. Jun. rzog Albrecht von Oeſter⸗ 
reich] iſt, wie die „Darm. en ung“ meldet, auf der Rückreiſe 
von Coblenz nach Wien g Hen chloß Heiligenberg bei Jugenheim 
eingetroffen und hat bei Ager e von Rußland das Diner ein⸗ 


genommen. 30 5 
Ager ei ch. 
Jaumga 


© Paris, 28. Jun ö hende Conflicte.— Gehalte 
zulage für den Präſi an der Republik. — Strenge 
Praxis der Kriegs ger — Proteſt der Frau Michelet. 
— Zur orientaliſchen rage. — Thiers. — Perfonalten.] 
Die Stimmung der parlamentariſchen Kreiſe bleibt eine ziemlich auf⸗ 
geregte, und nach wie vor iſt das Gemeindegeſetz der Gegenſtand 
aller Geſpräche. Die verſchliedenſten Gerüchte werden in Umlauf ge: 
ſetzt und die verſchiedenſten Mittel in Vorſchlag gebracht, einen Con⸗ 
fliet zwiſchen dem Miniſterium und der republikaniſchen Mehrheit der 
Deputirtenkammer zu verhindern. Inzwiſchen geſchieht weder im 
Senat noch in den Kammern das Geringſte. Wie in der letzteren 
das Gemeindegeſetz, fo iſt im Senat das Waddington'ſche Geſetz der 
Zielpunkt aller Parteibeſtrebungen und Manöver. Die Oppofition 
im Senat ſucht begreiflicherweiſe aus den Mißhelligkeiten der Mehrheit 
in der Kammer Vortheil zu ziehen und ſie wird die Discuſſton des 
Waddington'ſchen Geſetzes ſo lange als möglich hinausſchieben, wenn 
auch gegenwärtig nahezu feſtſteht, daß fie vor den Ferien gezwungen 
ſein wird, in den ſauren Apfel zu beißen. Auf der andern 
Seite gäben die Republikaner viel darum, daß der Senat 
feine Discuſſton beendigt hätte, ehe das Gemeindegeſetz in der 
Kammer zur Debatte kommt, damit die dringendſte Gefahr 
einer miniſteriellen Kriſis beſeitigt werde. Das Miniſterium 


iſt alſo recht eigentlich zwiſchen zwei Feuer gerathen, und die Situation] sp 


wird ſo unbehaglich, daß ſie nicht lange mehr andauern kann. Zum 
großen Theil liegt die Schuld an der parlamentariſchen Linken und 
ihren Blättern, welche nach und nach aus der Munielpalangelegenheit 
feine wahre Frage von Sein oder Nicht⸗Sein für das Miniſterlum ge⸗ 
macht haben, obgleich les vor einem Monat noch als ausgemacht galt, 
daß auf keinen Fall die Erledigung des Gemeindegeſetzes in dem einen 
oder andern Sinne den Rücktritt des Cabinets nach ſich ziehen dürfe. 
Dieſe Auffaſſung war gerechtfertigt, da es ſich um ein organiſches 
Geſetz handelt, und vermuthlich wird man zu ihr zurückkehren, ſo daß 
alſo vom rein miniſteriellen Standpunkte aus nicht viel darauf an⸗ 
käme, ob vor der öffentlichen Verhandlung ein Compromiß zwiſchen 
der Mehrheit und der Regierung zu Stande kommt. Dieſer Com⸗ 
promiß wird immer ſchwierlger. Man verſichert, daß die Miniſter im 
geſtrigen Conſeil beſchloſſen haben, an dem Antrag der Commiſſion 
feſtzuhalten, durch welchen der Regierung proviſoriſch das Recht zuer⸗ 
kannt wird, die Bürgermeiſter der Cantons hauptſtädte zu ernennen. 
Nun ſcheint aber die Commiſſion ſelbſt ihren Antrag ſchon halb und 
halb zu bereuen. Die Urheber deſſelben, namentlich J. Ferry, ſind 
von ihren Collegen heftig zur Rede geſtellt worden, Gambetta 
ſpricht ſich entſchieden gegen ein ſo weit gehendes Zugeſtändniß 
aus; in der auf heute berufenen Verſammlung der äußerſten Linken 
wird daſſelbe ohne Zweifel zurückgewieſen werden. Die Commiſſion 
iſt alſo in großer Verlegenheit und es iſt zweifelhaft, ob ſie in der 
morgigen öffentlichen Sitzung, wie angekündigt war, ihren Bericht 
vorlegen wird. Eine Berathung der Vorſtände aller republikaniſchen 
Gruppen ſoll morgen früh ſtattfinden. Man verſichert, daß die Ultra⸗ 
Radicalen ein Mittel gefunden haben, die Confuſton noch zu ver⸗ 
größern; fie laſſen nämlich, fo heißt es, in den Pariſer Werkſtätten 
eine Petition unterzeichnen, worin die Ar beiter für den hauptſtädtiſchen 
Gemeinderath das Recht der Ernennung des Pariſer Bürgermeifterd 
verlangen; dies geht bekanntlich noch über die Gambetta'ſchen Vor⸗ 
ſchläge hinaus. — Waddingten hatte geſtern eine Unterredung mit 
der Senats⸗Commiſſion, welche feinen Geſetz-Entwurf prüft. Er 
verweigerte jede Aenderung deſſelben und verlangte ſchleunige Be⸗ 
rathung. Ueber die Coentualität baldiger Ferien befragt, ant⸗ 
wortete der Miniſter, die Regierung würde es ſehr ungern 
ſehen, daß die Kammern auseinandergingen, ohne daß das Budget 
votirt worden. Die Budgetcommiſſion hielt eine Sitzung unter dem 
Vorſitz Gambetta's und beſchloß, dem Präfidenten der Republik eine 
Gehaltszulage von 300,000 Franken für Reiſe⸗ und Repräſentations⸗ 
koſten zu geben. Dieſer Credit iſt nicht von der Regierung gefordert 
worden. Der Präfident der Republik, meinte die Commſſſton, müſſe 
in den Stand geſetzt werden, würdig die Pflichten ſeines Amts zu er⸗ 
füllen und ſich in die Gebietötheile zu begeben, wo öffentliche Feſtlich⸗ 
keiten und Ausſtellungen, oder auch große Unglücksfälle, wie die letzt⸗ 
jährigen Ueberſchwemmungen, ſeine Gegenwart wünſchenswerth machen. 
Bemerken wir hier nebenbei, daß die Stadt Dijon Mac Mahon ein⸗ 
geladen hat, der Gedenkfeier Rameau's beizuwohnen. — Die „Ré⸗ 
publique frangaife‘ führt Klage über die abermalige Verurtheilung eines 
Pariſers, dem nichts vorzuwerfen, als daß er in den Bataillonen der 
Commune gedient hat. Da ſeine Antecedentien gut waren, ließ das 
Kriegsgericht mildernde Umſtände zu und verurtheilte ihn zur ein: 
fachen Deportation, indem es im Uebrigen ſeiner früheren Jurispru⸗ 
denz treu blieb. „Dieſer Vorfall“, ſagt die „République“, „bewelſt 
zweierlei: 1. daß es in Paris noch mindeſtens hunderttauſend 
Bürger giebt, welche den Kriegsgerichten anheimfallen konnen; 
2. daß jeder Nationalgardiſt vom April und Mai 1871, wenn 
er verfolgt wird (und nichts bürgt ihm dafür, daß die Verfolgung 
nicht morgen eintritt) ohne jeden Zweifel verurtheilt werden wird. 
öͤchſtens kann er mildernde Umſtände hoffen. Die Kriegsgerichte 
liefern alſo ſelbſt den Beweis, wie abſolut nötbig es iſt, nicht durch 


unbeſtimmte Verſprechen, ſondern durch einen geſetzgeberlſchen Ack 


dieſem unerträglichen Zuſtand der Dinge ein Ende zu machen.“ — 
Einige Studenten hatten öffentlich zu einer Subfeription für ein 
Denkmal Michelet's aufzefordert, und ſie unterzeichneten ihren Aufruf: 
„Die revolutionären und ſoclaliſtiſchen Studenten.“ Die Blätter 
bringen jetzt einen Brief von Frau Michelet, welche dieſe Art Propa⸗ 
ganda gebührend abfertigt. „Wenn Sie mich zu Rathe gezogen 
hätten, ſagt Frau Michelet, ſo würde ich Ihnen leicht gezeigt haben, 
daß Sie die Subſeription entſtellen und ihr den nationalen und pa⸗ 
triotiſchen Charakter nehmen, den ſie nothwendig bewahren muß. Der 
Mann, welcher immer die Verſöhnung der Volker und Klaſſen gepre⸗ 
digt hat, welcher geſagt hat: „Ich fühle, daß die ganze Menſchheit 
meiner Familie und meinem Blute angehört“, darf nicht von einer 
Parteigruppe confischtt und zu einem Parteimanne gemacht werden.“ 

Die „Débats“ haben von ihrem Correſpondenten in Belgrad fol: 
gende Depeſche erhalten: „Die ſerbiſche Regierung hat ein Ultimatum 
nach Konſtantinopel geſchickt. Fürſt Milan iſt zur Armee abgereiſt. 
Die Eröffnung der Feindſeligkeiten ſteht unmittelbar bevor.“ Andere 
Mittheilungen lauten ebenſo ungünſtig, und die Hoffnung auf eine 
friedliche Löfung der Dinge in Serbien iſt denn auch bier fo gut wie 
aufgegeben. — Die „Correſpondance Nationale“ meldet, daß Gor⸗ 
tſchakoff Thiers eingeladen hat, einige Tage in der Schweiz mit ihm 
zu verleben. — Fürſt Paul Demidoff, der vom Kaiſer Alexander be: 
auftragt iſt, den Kronprinzen und die Kronprinzeſſin von Italien 
während ihres Aufenthaltes in Rußland zu begleiten, befindet ſich au⸗ 
genblicklich in Paris. Von hier wird er ſich gegen Ende des Monats, 
wo feine Miffton in Kraft tritt, nach Florenz begeben. 


[Spionen riecherei.] In den öſtlichen Departements iſt, wie 
es ſcheint, die Spionenriecherei wieder einmal an der Tagesordnung; 
in Toul iſt ein Engländer, im Marne⸗Departement ein Amerikaner, 
in Eronville, unweit Bar⸗le⸗Duc. ein Engländer als preußiſcher Spion 
verhaftet worden. Der letztere, E. Symes, hat ſeine Abenteuer in 
Railway Record erzählt und wir finden fie heute in den „Debats“. 
Er wurde im Wirthshaus „Zum goldenen Löwen“ zu Eronville von 
dem Bürgermeiſter feſtgenommen, weil er keinen Paß hatte. Zwei 
Gendarmen durchſuchten ſeine Kleider bis in die Stiefel und das Hut⸗ 
futter, nahmen ihm ſeine Papiere und Briefe, ſeinen Ueberzieher und 
ſeinen Regenſchirm ab und zwangen ihn, bis Lagny zu marſchiren, 
wo er von der Bevölkerung verhöhnt wurde. Zwei Tage brachte er 
in einer Gefängnißzelle zu und man ließ ihn 14 Stunden lang ohne 
Brot und Waſſer. Um 4 Uhr Morgens mußte er aufſtehen und ſeine 
Zelle reinigen. Von da brachten ihn zwei Gendarmen wie einen 
Verbrecher, und abermals zu Fuß, nach dem 20 Kilometer entfernten 
Bar⸗le⸗Duc; man wollte ihm Handſchellen anlegen, aber er widerſetzte 
ſich mit Erfolg. In Bar⸗le⸗Duc endlich wurde er freigelaſſen. Er 
hat ſich natürlich bei der engliſchen Botſchaft hierſelbſt beſchwert. 

[Renan.] Binnen Kurzem wird der 5. Band von Renan's 
Urſprung des Chriſtenthums unter dem Titel Les derniers hommes 
Evangéliques erſcheinen. Das Manuſcript iſt der Levy'ſchen Ver⸗ 
lagshandlung überliefert worden. 


Großbritannien. 


A. A. C. London, 27. Juni. [In der geſtrigen Sitzung des Ober⸗ 
hauſes!] lenkte zuvörderſt der Herzog von Argyll die Aufmerkſamkeit der 
airs auf einen kürzlich von einer Londoner Zeitung gebrachten umſtänd⸗ 
lichen Bericht über Graujamleiten, welche theils von Baſchi⸗Bozuks, ibeils 
von regulären Truppen der türkiſchen Regierung an christlichen Unterthanen 
der Pforte in gewiſſen bulgariſchen Dörfern verübt worden ſeien. Darnach 
ſollen Greiſe, Frauen und Kinder bingeſchlachtet, 100 Dörfer in Mittel⸗Bul⸗ 
garien, die ſich nicht an dem Aufſtand betbeiligt, verheert, in einem der⸗ 
jelben 1500 Perſonen maſſacrirt und in einem derſelden Einwohner, welche 
die Waffen niedergelegt hatten, niedergemetzelt worden ſein. Er begebre 
nicht, fuhr der Herzog dort, die „patriotiſche Zurückhaltung“, die jetzt mit 
Bezug auf den Stand der Angelegenheiten in der Türkei beobachtet werde, 
zu verletzen, aber er wünſche zu willen, ob derzbritiſche Botſchafter in Konſtanti⸗ 
nopel einen Bericht über dieſe gräßlichen Metzeleien erſtattet hätte, und wenn 
nicht, ob der Miniſter für auswärtige Angelegenbeiten Erkundigungen über 
den Gegenſtand einziehen würde. Der Carl von Derby erwiderte, er 
hätte in der „Daily News“ den ſenſationellen Bericht über die in Bulgarien 
angeblich verübten Metzeleien und andern Gewaltacten geleſen, aber die 
Redactionen im Inlande fänden es unmöglich, die Berichte ihrer Correſpon⸗ 
denten im Auslande zu verificiren, und die Berichte, die er ſelber empfan⸗ 
gen, ſtimmten mit den Angaben, auf welche der edle Herjog hingewieſen, 
nicht im Mindeſten überein. Die Abweſenheit irgend einer amtlichen Beſtä⸗ 
tigung veranlaſſe ihn zu argwöhnen, daß die in Rede ſtebenden Darlegun⸗ 
gen ſehr übertrieben worden ſeien. Es ſei wohl bekannt, daß Circaſſier und 
Baſchi⸗Bozuks zur Unterdrückung der revolutionären Bewegung in Bulgarien 
verwendet worden ſeien. Ihrer Majeſtät Regierung hätte Berichte über das 
übele Verhalten dieſer irregulären Truppen erhalten, und auf Grund von 
Vorſtellungen, welche dieſerhalb Sir Henry Elliott, der britiſche Botſchafter 
in Konſtantinopel, der Pforte gemacht, ſei von der Verwendung circaſſiſcher 
Truppen in Bulgarien ſofort Abſtand genommen worden. Ohne Zweifel 
ſeien einige Exceſſe verübt, Dörfer niedergebrannt und Gefangene nieder⸗ 
gemetzelt worden, aber die Berichte, welche die Regierung empfangen, er⸗ 
wähnten keiner der in der „Daily News“ berichteten Gräuelthaten. Er boffe, 
das Haus werde mit ſeinem Urtheile zurückhalten und nicht zu haſtig den 
veröffentlichten Berichten Glauben ſchenken. Er erinnere ſich lebhaft ähn⸗ 
licher ſenſationeller Geſchichten, die während des Aufſtandes in Creta Tag 
für Tag in der Preſſe aufgetiſcht wurden und die ſich ſpäter als gänzlich 
unbegründet erwieſen. Er werde indeß Erkundigungen über den Gegenſtand 
einzieben und deren Ergebniß dem Hauſe mittheilen. f 

Der Carl De La Warr erkundigte ſich hierauf beim Miniſter für aus⸗ 
wärtige Angelegenheiten, ob die Berichte betreffs des kritiſchen Standes 
der Angelegenheiten in Serbien irgend welche Beſtätigung gefunden 
hätten. Lord Derby erwiderte: „Die Frage iſt eine, deren Beantwortung 
nicht ganz leicht iſt. Ohne Zweifel iſt der Stand der Angelegenbeiten in 
Serbien in gewiſſem Sinne kritiſch, da, wie ich glaube, wir alle wiſſen, daß 
militäriſche Vorbereitungen in dieſem Lande ſtattfinden, daß die Miliz und 
die Reſerven einberufen ſind, kurz, daß jede Vorkehrung getroffen worden iſt, 
die für den unverzüglichen Beginn eines Feldzuges nothwendig ſein würde, 
aber wenn mein edler Freund zu wiſſen wünſcht, ob es die Abſicht der ſerbiſchen 
Regierung ift, den Krieg zu erllären oder nicht, fo ift dies eine Frage, deren 
Beantwortung außer meiner Macht liegt. Es ſtebt denjenigen, welche dieſe 
. treffen, natürlich frei zu ſagen, daß dieſelben ihrer Anſicht 
nach im Hinblick auf die böchſt ungeregelten Zuſtände um fie berum nicht 
mehr als nothwendig zu ihrem Schutze find. Das iſt alle Auskunft, die ich 
meinem edlen Freunde ertheilen kann.“ i R 

Sodann lenkte Lord Stratheden und Campbell die Aufmerkſamkeit 
des Hauſes auf die bereits vorgelegten Schriftſtucke über den Aufſtand in 
den türkiſchen Provinzen und beantragte die Vorlegung von Auszügen 
aus irgend einem jüngften Schriftwechſel, der zwiſchen der britiſchen Regie⸗ 
rung und der deutſchen Regierung über dieſes Thema gepflogen worden. Er 
fügte binzu, daß nach feinem Ermefjen die Wirkung irgend einiger wohler⸗ 
Bent Beichlüfje des britiſchen Parlaments bon großem Gewicht in Belgrad, 
Bukareſt, Konſtantinopel, Wien oder Petersburg ſein würde. Hätte das 
Parlament im Jahre 1853 feine Meinung ausgedrückt, fo dürfte der Krieg 
mit Rußland leicht vermieden worden ſein. Nach einigen Bemerkungen von 
Lord Hammond und Lord Napier & Ettrick erhob ſich der Carl von 
Derby zu folgender Erwiderung: „Ich glaube, es war keine Entſchuldigung 
nothwendig, für die Anregung dieſer Discuffion über den allgemeinen Stand 
der orientaliſchen Angelegenheiten. Ohne Zweifel erregen ſie großes Intereſſe 
nicht allein in England, ſondern in der ganzen Welt. Ich bin verpflichtet, 
die Wichtigkeit des Gegenſtandes einzuräumen und anzuerkennen, daß die 
edlen Lords, welche geſprochen haben, die Angelegenheit mit beträchtlicher 
Rückſicht und Zurückhaltung behandelt haben und ich würde äußerſt undank⸗ 
bar ſein, wenn ich irgend welchen Einwand gegen x Vorgehen erböbe, weil 
ihre Meinungen freundlicher Natur ſind. Mein edler Freund berührte drei 
Punkte. In erſter Reihe wies er auf den Aufſtand in der Herzegowina bin, 
und ſprach von ihm, als ſei derſelde von außerhalb des türkiſchen Reiches 
geleitet worden. Das iſt eine Sache, über welche ich von ihm nicht differiren 


will. Demnächſt bemerkte er, daß die öfter. Intervention nicht durch den 
Vertrag von 1856 zu rechtfertigen ſei; aber die Frage, ob dieſe Intervention 
innerhalb der Grenzen dieſes Vertrages beſchränkt war, iſt jezt nur eine 
von biſtoriſchem Intereſſe. Der dritte Punkt, welchen mein edler Freund 
berborhob, war das Verfahren, welches der ſerbiſchen Regierung 7 5 
acceptirt werden ſollte, im Falle dieſelbe mit der Türkei einen Krieg an⸗ 
fängt. Das iſt eine ſehr billige Froge, aber ich glaube nicht, es könnte er⸗ 
wartet werden, daß entweder ich oder irgend Jemand in meiner Stellung 
ich auf eine Discuſſion darüber einlaſſen ſolle, was in einem hypothetiſchen 
alle gethan werden ſollte. Mein edler Freund machte aber einen Vorſchlag 
von thatſächlicher Wichtigkeit. Er empfahl, daß beide Häuſer des Parlaments 
eine Reſolution paſſiren follten, welche ein Feſthalten an der 
Politit des Krim⸗Krieges befürwortet. Indem mein edler Freund 
dieſen Vorſchlag machte, ſagte er, er beahſichtige die Politik der 
Regierung Ihrer Majeſtät zu unterſtützen. Ich bin ihm für dieſe Unter ⸗ 
ſtützung dankbar, aber ich glaube, er wird bei gebörigem Nachdenken, 
einſehen, daß das Verfahren, welches er proponirt, von beträchtlicher Unbe⸗ 
quemlichteit begleitet ſein werde. Ueberdſes iſt der Stand der Angelegen⸗ 
beiten im Jahre 1876 nicht derſelbe wie in 1854, und eine auf eine hiſtoriſche 
Frage begründete abſtracte Reſolution ift keine befriedigende Methode der 
Behandlung ſolcher Ereigniſſe, und dürfte die Hände der Regierung bis zu 
einem Grade binden, der unbequem ſein würde. Mein edler Freund, der 
zuletzt ſprach, ließ mir nichts zu anworten, aber ehe ich mich niederſetze, 
wünſche ich eine Erklärung über die gegenwärtige Lage der orientaliſchen 
Angelegenheiten, fo weit Ihrer Majeſtät Regierung an denſelben intereſſirt 
iſt, abzugeben. Ich brauche nicht auf die Zeit der öſterr. Note zurückzugehen, 
über welche ſo viel geſagt worden iſt. Wir gaben dieſer Note unſere Zu⸗ 
ſtimmung, obwohl, wie ich bei einer früheren Gelegenheit ſagte, wir nicht 
ſehr ſanguiniſch waren, daß ſie die beabſichtigte Wirkung erzeugen würde. 
Was das Berliner Memorandum Beil, welches ſpäter die Zuſtimmung 
Frankreichs und Italiens erhielt, ſo pflichteten wir dieſer Note nicht bei, 
weil wir glaubten, daß die Poſitionen, die ſie verkörperte, Einwänden offen 
ſtänden. Wir erklärten unſere Einwände in Depeſchen, die über kurz oder 
lang auf den Tiſch des Hauſes gelegt werden dürften. Eine Zeitlang waren 
wir in Folge unſerer Action in einem Zuſtande der Iſolirung von dem übri⸗ 
gen Europa, aber die Ereigniſſe, welche folgten, haben unſere Poſition in 
großem Maßſtabe geändert. Als der letzte Sultan durch eine unblutige 
Revolution abgeſetzt und fein Nachfolger auf den Thron geſetzt wurde, fühlte 
Jedermann, daß in dem Falle eines Landes, wo jo viel von dem perjön: 
lichen Charakter des Souperains abhängt, es ein Ding der Nothwendigkeit 
ſei, daß ihm und feinen Rathgebern gehörige Zeit gegönnt werde, die Polis 
tion in Erwagung zu zieben und ſolche Maßregeln der Reform und ſolche 
Zugeſtändniſſe zu gewähren, die nach ihrer Anſicht eine Pacification herbei: 
führen dürften. ie exiſtirende Urſache der Uneinigkeit zwiſchen England 
und den anderen Mächten iſt demnach beſeitigt und wir ſind alle frei, wenn 
wir es für geeignet halten uns auf neue Anſtrengungen einzulaſſen, um den 
europäiſchen Frieden zu ſichern. Wir find noch nicht benachrichtigt, welches 
die Vorſchläge der Pforte für eine Reform der inneren Verwaltung der 
Türkei ſein dürften, und in Anbetracht der enormen Schwierigkeit dieſes 
Werks ſollten wir meines Erachtens nach nicht ungeduldig ſein. Es iſt zu 
zeitig 1 ſagen, was wir von der neuen Regierung zu erwarten haben, 
ich will nicht zögern, meine Ueberzeugung zu conſtatiren, daß die Ueber⸗ 
tragung der Macht von dem letzten an den gegenwärtigen Sultan, obwohl 
ein Act, der nicht im imindeſten Grade fremdem Ratb oder Einfluß zuzu⸗ 
ſchreiben iſt, ein Act war, der durch die Gegenwart einer großen öffentlichen 
Gefahr und durch die erwieſene Unmöglichkeit, auf irgend eine wirkliche Re⸗ 
form in der Verwaltung unter der letzten Regierung zu hoffen, gerechtfertigt 
daſtebt. Es iſt geſagt worden, daß die Revolution, welche vollbracht wurde, 
ein Triumph der ſanntiſchen oder antichriſtlichen Partei iſt. Dies iſt, wie ich 
laube, das eigentliche Gegentheil der Wahrbeit. Die Situation iſt alſo 
olgende: Die Pforte iſt ermuntert worden direct mit den Inſurgenten zu 
unter handeln. Das Reſultat dieſer Unterhandlungen iſt nicht bekannt und 
kann noch nicht bekannt fein; fie mögen reüſſiren oder fehlſchlagen. Wenn 
fie reüſſiren, jo iſt auf Seiten der Mächte nichts mehr zu jagen oder zu 
hun. Wenn ſie fehlſchlagen und die Feindſelichkeiten wieder beginnen, ftebt 
es frei unſere Vermittelung wieder anzubieten, wenn wir dieſelbe für nützlich 
balten ſollten, oder uns derſelben für eine Zeitlang ganz zu enthalten, wenn 
wir keine vernünftige Ausſicht auf Erfolg ſehen. Daß jedweder Rath, den 
wir ertheilen, uneigennützig ſein wird, bedarf wohl kaum der Erwähnung. 
Ich kann freilich nicht behaupten ob er angenommen werden wird, aber ich 
glaube, es wird demſelben don der Pforte als dem Rath einer freundlichen 
Regierung, und von Europa als der Meinung einer Macht, die nichts an⸗ 
deres als die Aufrechterhaltung des Friedens wünſcht, gelaufcht werden. 
(Hört.) Mylords, ich weiß nicht, ob irgend welche meiner Worte Gewicht 
haben dürften, aber ich würde jede übereilte und feindſelige Kritik des Ver⸗ 
baltens fremder Mächte bedauern. Die Situation iſt ſehr verwickelt. Selbſt 
in Ländern, die keine parlamentariſche Regierung beſitzen, iſt die öffentliche 
Meinung eine Macht, die in Betracht gezogen werden muß, und meinerſeits 
ſehe ich keinen Grund zu zweifeln, daß ſämmtliche Großmächte froh fein 
würden, das Ende eines Streites herbei zu führen, der ſo viele Elemente 
der Gefahr nicht allein für die Türkei ſondern auch für andere Staaten in 
ſich birgt. Unſere Handlungsweiſe iſt Har: Wir würden die Pforte 
und ihre inſurgirten Provinzen gern mit einander verſöhnen 
wenn wir könnten, aber wir haben nach meinem Begriffe kein 
Recht und keinen Wunſch in einem rein inneren Streite die 
Partei des einen gegen den anderen zu nehmen. (bört.) Das iſt 
eine Regel, nach der wir in nicht entfernten Zeiten und in dem Falle von 
weit ausgedehnteren und blutigeren Bürgerkriegen gehandelt haben. Ich 
wünſche nicht, dieſe Regel als abſolut und univerſal bindend hinzuſtellen. 
Die menſchlichen Angelegenheiten find zu verwickelt und zu veränderlich, um 
Durch irgend eine Formel geregelt zu werden, aber es ilt unſere allgemeine 
Maxime des Handelns, und ich glaube eine geſunde. Wie bereits geſagt, 
wir fühlen uns verpflichtet, der Pforte die Initiative in ihren eigenen An⸗ 


gelegenheiten zu laſſen, aber wir find mit der Pforte und mit anderen] g 


Mächten in Verbindung geweſen, und ſtehen noch in Verbindung zu dem 
Behufe, um ſolche Rathſchläge anzubieten, die nach unſerem Ermeſſen ſich 
als dienlich erweiſen dürften.“ > 
Nachdem noch Earl Granville erklärt, daß er ſich jeden Meinungs⸗ 
ausdruck über die orientaliſche drag, vorbehalte, bis das Haus im Beſitz 
vollſtandiger Information ſei, zog Lord Stratheden ſeinen Antrag zurück. 
(In der geſtrigen Sitzung des Unterhauſes!] eröffneten die Ver⸗ 
handlungen ebenfalls mit einer Interpellation über die Zuſtände in Bul⸗ 
garten. E. Forſter erkundigte ſich beim Premierminiſter, ob er dem 
Haufe irgend welche Auskunft bezüglich der Wahrheit der jüngiten Zeitungs: 
nachrichten über die auf Seiten der türkiſchen Truppen bei der Unterdrückung 
des Aufſtandes in Bulgarien verübten Grauſamkeiten ertheilen koͤnne. Dis 
raeli erwiderte: „Wenn ſolche Angaben auf Wahrheit beruhen, ſollten wir 
Kenntniß von denſelben haben. Wir haben keine Information in unſerem 
Beſiß, welche die Angaben, auf welche der ſehr ehrenwerlbe Herr binweiſt, 
rechtfertigt. (Hört! hört!) Als vor einiger Zeit die Unruhen in Bulgarien 
zuerſt ausbrachen, ſchienen ſie von Fremden angezettelt worden zu ſein, die 


damit begannen, Dörfer ohne Unterſchied der Religion oder Abſtammung 9 


ihrer Einwohner niederzubrennen. Die türkische Regierung hatte zu jener 
Zeit keine regulären Truppen in Bulgarien ſtehen und die Einwobner waren 
genöthigt, ſich ſelber zu bertheidigen. Sogenannte Baſchi⸗Bozuks und Cir⸗ 
caſſier hatten ſich in dem Lande angeſiedelt, und ich ſelber bege nicht den 
mindeſten Zweifel, daß die Unruhen zwiſchen dieſen Eindringlingen und den 
Baſchi⸗Bozuks und Circaſſiern ſtatlfanden. Man jagt uns, daß große Gräuel⸗ 
thaten verübt werden, und man kann leicht verſtehen, daß mit einer derar⸗ 
tigen Benölterung dergleichen leicht vorkommen dürften. Es ſoll kein Pardon 
gegeben worden ſein, und es ſollen Scenen ſtattgefunden haben, die wir alle 
tief beklagen müſſen. Aber i onat Mai wurde die Aufmerkſamkeit von 
ir H. Elliott auf dieſe Umſtände gelenkt, er ſetzte ſich unverzüglich mit den 
Miniſtern der Pforte in Verbindung, und letztere ordneten ſofort die Abſen⸗ 
dung regulärer Truppen nach Bulgarien an. Schritte wurden gethan, wonach 
die als Baſchi⸗Bozuls und Circaſſier bezeichneten Einwohner verhaftet werden 
ſollten, und fepr bald darauf ſcheinen die Unruhen . zu haben. Das 
iſt alle Auskunft, die ich dem ſehr ehrenwerthen Herrn ertheilen kann, 
aber ich wiederhole, daß die Information, die uns 2 verſchiedenen Zeiten 
zuging, ſicherlich nicht die Angaben in dem von dem ſehr ehrenwerthen Mit⸗ 
gliede eitirten Journale rechtfertigt. (Hört! hört!) 0 . 
Die Kohlengrubenbeſitzer von Weft-Norkibire] haben ihren 
Arbeitern angezeigt, daß vom nächſten Freitag, den 30. d. M., ab eine Re⸗ 
duction ihrer Löhne um 12% pCt. eintreten müfje. Man hält es für wahr⸗ 
ſcheinlich, daß die Arbeiter im Hinblick auf die gedrückte Lage der Koblen« 
industrie ſich der Lohnherabſetzung fügen werden. Auf einem am vorigen 
Sonnabend abgehaltenen Maſſenmeeting der Kohlengrubenarbeiter von Dur⸗ 
am wurde über die Frage abgeſtimmt, ob man die proponirte Lohnherab⸗ 
bung acceptiren oder zu einem Strike ſchreiten folle. Zwanzigtauſend Arbeiter 
Mmmmen zu Gunſten der Ueberweiſung des Lohnſtreites an einen Schieds⸗ 
richter und 16,000 für einen Strike. 


aber 


Provinzial Zeitung. 
Breslau, et [Farben der Gifenbahn-Berfonenmwagen.) 
Die Beſtimmung, daß die Eiſenbahn⸗Perſonenwagen in den verſchieden en 


Wagenclaſſen bei allen Verwaltungen des Deutschen Reichs gleichmäßig durch 200 


eine beſtimmte Farbe kenntlich gemacht fein ſollen, iſt jetzt faſt überall durch⸗ 
efübrt. Gleiche Farbe wie die Wände der Eiſenbadnwagen der verſchiedenen 
agenclaſſen ſollen auch die ausgegebenen gabrnilese haben, jo daß es dem 
Reiſenden leicht wird, die von ihm bezahlte 
bemerken, da 
IV. 
Bill 1 ( 
und ſodann die neuen Farben zur Einführung gebracht. Nur die ſächſiſ 
Bahnen führen das neue Farbenſyſtem nicht ein und verbleiben bei 
früher üblichen Farben, roſa, gelb, weiß. 


H. Hainau, 28. Juni. e 
Neue Spritze.] In voriger Woche wurde in der Abendſtunde, auf ber 
Hainau:Lübener Chauſſee, unweit des etwa % Meilen von hier entfernten 


Dorfes Vorhaus, der bier in Arbeit ſtehende Kürſchnergeſell Fr. von zwei nich 


Männern angefallen, die ſich durch Ueberwerfen der Taſchentücher unkennt⸗ 


Agentur verwaltende Kaufmann S. wegen Theilnabme an dem Vergehen 
der wiſſentlichen Ueberverſicherung mit ac An von 300 Mk. Bet, 


1 Tagen Gefängniß beſtraft. Der Richter I. Inſtan hatte gegen B. that: 
ſächlich feſtgeſtellt, daß derſelbe ſein bewegliches Vermögen zu boch —— . 


daß die Ueberverſicherung 30 pCt. betragen habe, und ihn deshalb mit 
beſtraft. S. war dagegen von der Anklage, dem Mühlenbeſitzer B. bei Be⸗ 
gehung der ftrafbaren Handlung durch Rath und That wiſſentlich Hilfe ge⸗ 
leiſtet zu haben, freigeſprochen worden. Gegen dieſe Eniſcheidung iſt ſowohl 


a agenclaſſe herauszufinden. Wir von der Staatsanwaltſchaft, als auch von dem Müllermeifter B. das Rechts⸗ 
für die 1. Claſſe gelb, II. Claſſe grün, III. Claſſe braun, mittel der Appellation eingelegt worden. Erſtere ſuchte nachzuweiſen, daß 
A9 85 grau gewahlt iſt. Bei einigen Verwaltungen, bei welchen die eine wifſentliche Ueberverſicherung vorliege und will dabei zur Beur⸗ 
els noch andere Farhen zeigen, werden nur die Billetbeſtände aufgebraucht theilung der Höhe der Ueberverſicherung nicht die Totalſumme der Ver⸗ 

chen ſicherung, ſondern die einzelnen Gattungen des Vermögens, wie es in den 
den betreffenden Abſchnitten der Police aufgeführt iſt, in rer gegen — F 
ich aber auch S. 
[Unſicherbeit. — Sommertheater. — und zwar dadurch ſchuldig gemacht, daß er eine Dreſchmaſchmine mit ver⸗ 


An der Ueberverſicherung wider beſſeres Wiſſen habe 
ſicherte, von der er wußte, daß ſie der Verſicherungsnehmer beim Abſchluß 
des Verſicherungs⸗Vertrages noch gar nicht beſaß. Beire Angeklagte waren 
t in der Lage, dieſe Ausführungen mit Erfolg zu entkräften, und nament⸗ 
lich dem B. wurden in zwei Titeln bedeutende Ueberverſicherungen nachge⸗ 


licher gemacht batten, und feiner aus mehreren Thalern beftebenden Baar; wieſen. S. dagegen, deſſen ganzes Vergehen lediglich darin beſtand, daß er 
ſchaft, der filbernen Taſchenuhr und anderer bei ſich führenden Sachen in dem übrigens von der Sg tee feiner Höhe nach genehmig⸗ 


beraubt, ohne daß er Gegenwehr leiſten konnte. Die Wegelagerer hatten ſich 
vorher erſt nach Zeit und Uhr erkundigt, und waren dann, als der Befragte, 
ängſtlich geworden, ſeine Schritte beſchleunigte, ihm nachgeeilt und darnach 
unter ſteten Drohungen, doch ohne Mißhandlungen, den Raubanfall voll: 


. tbeſtand geſtern an Ort und Stelle durch ei i machen könne. A N 
Feen deſſen Shatber gel 1 5 aus in der Ordnung ſein. Wenn man aber bedenkt, daß erfahrungsmäßig, 
da der Direclor zumal von unſeren Landbewohnern, derartige Verſicherungen meiſt ſehr ober= 


Gerichtsbeamten feſtgeſtellt worden iſt. — Zum erſten Mal wird unſer 
in Kürze auch ein Sommer⸗Theater aufzuweiſen haben, 
Hoffmann in den nächſten Tagen im „Löwengarten“ ein ſolches zu eröffnen 
gedenkt, deſſen Repertoire Schau⸗ und Luſtſpiel, Operette, Vaudeville und 
Geſangspoſſe umfaſſen wird. — Bei der geſtern ſich vollzogenen Uebung 
unſerer beſoldeten, gut geſchulten Feuerwehr und der zum Feuerlöſchdienſt 
verpflichteten Mannſchaften bat die in vorigem Jahre durch den Spritzen⸗ 
fabrikanten Kurtz in Stuttgart für hiefige Commune erbaute Spritze, deren 
Koſten ſich, ausschließlich ca. 70 Thlr. für Transport, incl. 60 Meter Druck⸗ 
ſchlauch und 7 Meter Saugeſchlauch, auf das beſcheidene Sümmchen von 


ten Verſicherungsantrage die erſt ſpäter erfolgende Anſchaffung einer erweis⸗ 
lich behandelten Dreſchmaſchine nicht ausdrücklich vermerkte, behauptete, was 
übrigens der erſte Richter angenommen hatte, daß derjenige, der Sachen ver⸗ 
ſichere, die er noch nicht beſitze, ſich einer Ueberverſicherung nicht ſchuldig 
Die obige Verurtheilung mag vom Rechtsſtandpunkte 


flächlich, in der Regel nach dem Augenſchein und auf Vermuthungen bin, 
ſebr ſelten aber nach vorheriger eingehender, ſorgfältiger Recherche abge⸗ 
ſchloſſen werden, ſo wird man zugeben müſſen, daß die öffentlichen Ankläger 
fait in jeder Verſicherungs⸗Police Material zu Strafanträgen finden dürften. 
Sache der Preſſe dürfte es ſein, nach dieſer Richtung bin belehrend und 
warnend zu wirken. 


[Brennender Bach.] Von einem merkwürdigen Phänomen wird aus 


763 Thlr. beziffern, befriedigende Reſultate ergeben, und ſowohl unſere, frei: Clarion gemeldet: Schon ſeit längerer Zeit bemerkten die Bewohner jener 
lich altersſchwachen „Stadt“⸗ und „Landſpritze“, obwohl noch leiſtungsfähig, Gegend eine Bewegung, wie ſolche durch aufſteigendes Gas hervorgebracht 
vermögen mit der neuen bezüglich Druckkraft und Waſſerſtrabl ſelbſtredend zu werden pflegt, auf der Oberflache eines Baches. Mehrere Herren, welche 
keinen Vergleich auszuhalten. Aber bei einem etwa ausbrechenden größeren im April den Platz beſuchten, gelangten zu der Ueberzeugung, daß wirkliches 
Feuer dürfte es uns leider am nöthigſten — an ausreichendem Waſſer fehlen, Gas dem Bache entſtrömte, und ſetzten daſſelbe, um deſſen Brennbarkeit zu 
was wiederum hervorgetreten iſt, obſchon um die Leiſtungsfähigkeit der prüfen, vermittelſt eines in Petroleum getränkten Lappens in Brand. Eine 


Waſſerleitung 


u conſtatiren, nach gegebenem Alarm⸗Signal eine Stunde leichte Exploſion erfolgte und in wenigen Augenblicken brannten zahlreiche 


lang die Einwohnerſchaft der Entnahme von Waſſer ſich zu enthalten hatte] Gasflammen auf allen Stellen, wo früher die Blaſen aufgeſtiegen waren, 
und die Ausgüſſe geſchloſſen gehalten werden mußten, und neigt man ſich eine Strecke von über eine Viertelmeile bedeckend. Die Gasflammen find 


im Allgemeinen der Meinung zu, daß von den ſeit Jahren vom Marktplatze] ſeitdem noch nicht verlöſcht und da der Bach von beiden Seiten durch 


iemlich 


entfernten drei großen ſteinernen Waſſerreſervoirs wenigſtens einer hätte erhal: | teile, bewaldete Anhöhen begrenzt iſt, gewährt der brennende Bach beſonderz 


ten bleiben ſollen. 


H. Waldenburg, 29. Juni. [(Zur Tages⸗Chronik.] Begünftigt vom 
ſchönſten Wetter concertirte geſtern Abend die Kapelle des 4. Königl. Bairi⸗ 
ſchen Inf.⸗Reg. „König Karl von a aus Metz in dem Garten 
der Brauerei „zur Plumpe“ hierſelbſt. Das Publikum hatte ſich hierzu jo 
ahlreich eingefunden, daß nicht Alle in dem geräumigen Garten Platz finden 

unten. Die Kapelle brachte ſämmtliche Piecen des ſehr geſchmackvoll zuſammen⸗ 
geſtellten Programms ſicher und exakt zu Gehör und brachte die Zuhörerſchaft 
den Dank für den Genuß mehreremals durch lebhaften Applaus zum Aus⸗ 
druck. Zum Schluß des Concerts wurde als Nachtragsſtück ſtürmiſch der 
Vortrag der „Wacht am Rhein“ verlangt und auch bereitwilligſt geſpielt. — 
Seit dem 19. d. M. bat ſich aus einer hieſigen Familie ein jähriges 
Mädchen heimlich entfernt und iſt bis jetzt noch nicht zu ermitteln geweſen. 


in einer dunkelen Nacht, einen äußerſt romantiſchen Anblick. Als einzige 
Erklärung des Phänomens muß angenommen werden, daß ſich unter dem 
Bachbette reichbaltige Petroleumlager befinden, dem dieſe Gaſe entſtrömen, 
wie es auch beim Oil Creck, allerdings in geringerem Grade, der Fall war 


Handel, Induſtrie de. 


1 1 a 

Berlin, 29. Juni. Im Allgemeinen kann wohl die Stimmung der 
beutigen Börſe beruhigter genannt werden. Namentlich ſchien bei Eröffnung 
die Geſchäftsentwickelung eine günſtigere Richtung einſchlagen zu wollen. 
Später jedoch ſchwächte ſich die Haltung wieder etwas ab. Der Verkehr um⸗ 
faßte auch heute nur eine ſehr geringe Anzahl von Papieren. Das Cours⸗ 
Niveau änderte ſich faſt kaum und nur ganz vereinzelt find größere Schwankun⸗ 


Der Charakter des Mädchens läßt vermuthen, daß die kleine Deſerteurin ſich. gen zu verzeichnen. Die internationalen Speculationspapiere ſetzten niedri⸗ 
9 


vagabondirend herumtreibt. 


er ein, nahmen dann aber einen Anlauf, die geſtrigen Schlußcourſe wieder 
zu gewinnen, unterlagen indeſſen bald einem erneuten Coursdruck. Beſon⸗ 


t. Landeshut, 29. Jum. [Ausflug der Liedertafel. — Conſum⸗ ders waren Lombarden matt. Auch Disconto⸗Commandit⸗Antheile können 


Mk. Geldſtrafe, für den Unvermögensſall aber mit 14 Tagen Gefängniß 


Verein. — Städtiſches.] Der hieſige Geſangverein „Liedertafel“ unter: nicht als feſt bezeichnet werden. Auswärtige Staatsanleihen notiren zwar 
nahm am letzten Sonntag einen Ausflug nach Alt Jannowitz und Umgegend niedriger, bekundeten aber doch bei ziemlich lebhaftem Geſchäft einige Feſtig⸗ 
— In der nahen halbjährlichen Generalverſammlung des Conſumvereins] keit. Ruſſiſche Werthe angeboten. Eiſenbahn⸗ und Bankactien waren ſämmi⸗ 
beabſichtigt der Vorſtand, der Verſammlung die Creirung eines eigenen lich matt. Induſtriepapiere geſchäftslos. — Um 2 Uhr: Matt. Julicourſe. 
Lagers zu unterbreiten. Hierzu ſollen vorläufig, da die Baarmittel des Ver: I Credit 223%, Lombarden 132, Franzoſen 437, Reichsbank 153%, Disconto⸗ 
eins ſehr gering find, nur einige gangbare Artikel angeſchafft werden und Commandit 106%, Dortmunder Union 2%, Laurahütte 56, Köln⸗Mindener 
im Falle des günſtigen Erfolges das Lager erweitert werden. Das Vor- 99“, Rheiniſche 114%, Bergiſche 814, Rumänen 14%, Türken 8%. 


ſtandsmitglied, Herr Hechelfabrikant Heſſe hat ſich bereit erklärt, den Verkauf ; —ͤ nn 1 
e n denen e c g Dee Sam GL, 8 e laren e er eee ee 
i in eee, en Sabre en ene e eee „N. 3.“ ſeine Berichte über die Ausſtellung in en en begonnen. Die 


Chauſſirung der Schießhausſtraße über die Breitenau bis zum Sternbuſch 
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wird endlich in Angriff genommen werden und iſt der Bauunternehmer 
H. Th. Fiſch er von Seiten der Stadt mit der Ausführung betraut worden. 
Das Material dazu wird aus den Beſtänden des alten Pflaſters vom Markt⸗ 
platz genommen. Für den nach Hirſchberg verzogenen Beigeordneten, Herrn 
Rathmann Eckold, iſt Herr Kataſterreviſor Weſer in Vorſchlag gebracht 
worden, der ſich auch bereit erklärt hat, die Wahl unter gewiſſen Bedingun⸗ 
gen anzunehmen. 


© Trebnitz 29. Juni. [Zur Tageschronik.] In Gr.⸗Märtinau 
bieſigen Kreiſes iſt auf's Neue die „Lungenſeuche“ ausgebrochen. — In 
Kl.⸗Biadauſchke iſt vor einigen Tagen ein tollwuthverdächtiger Hund getödtet 
worden, nachdem derſelbe an dieſem Orte mebrere Hunde gebiſſen hatte. Des⸗ 
gleichen wurde in Gr.⸗Breſen, bieſigen Kreiſes, ein alle Anzeichen von Toll⸗ 
wuth zeigender Hund geſehen und angeſchoſſen — aber nicht getödtet. Der ⸗ 
ſelbe iſt bielmehr in der Richtung nach Puditſch zu entflohen. Selbſtredend 
ſind in den reſp. Amtsbezirken die erforderlichen Sicherheitsmaßregeln an⸗ 
eordnet worden. — Zu der mit dem 1. Auguſt cr. frei wer denden Bürgers 
meiſterſtelle haben ſich, obſchon der Termin zur Meldung erſt mit dem Löten 


erſten derſelben ſind ganz darnach angethan, um eine außerordentliche Be⸗ 
achtung zu provociren. Profeſſor Reuleaux ſchreibt u. A.: „Es darf nicht 
verhehlt, es muß ſogar laut ausgeſprochen werden, daß Deutſchland eine 
ſchwere Niederlage auf der Philadelppiaer Ausſtellung erlitten hat. Unſere 
Leiſtungen ſtehen in der weitaus größten Zahl der ausgeſtellten Gegenſtände 
hinter denen anderer Nationen weit zurück, nur in wenigen erſcheinen wir 
bei näherer Prüfung ihnen gleich, in einem Minimum von Fällen nur über⸗ 
legen. Leider iſt denn auch die Preſſe, und vor Allem die deutſch⸗amerika⸗ 
niſche, ſchonungslos über unſere Ausſtellung bergefallen. Wir haben Wahre 
heiten der bitterſten Art hören müſſen und noch zu erwarten. Wie in einer 
Art von Wuth, und deshalb auch häufig viel zu weitgehend, werden die 
Schwächen der deutſchen Induſtrie an unſerer Ausſtellung demonſtrirt, wird 
jeder kleine, wenn auch noch jo verzeihliche Mangel gerügt und heraus: 
geſucht. Der Grund dieſer Gereiztheit, welche wahrſcheinlich in eini⸗ 
ger Zeit einer wenigſtens unparteiiſchen Auffaſſung weichen wird, 
iſt einigermaßen erklärlich. Jahrelang baben die Dentih- Amerikaner 
von den Leiſtungen geſprochen, welche Deutſchland, das wiedergeborene, 
erſtarkte, an den Tag legen werde; mit Stolz haben ſie prophezeit, 


Juli cr. abläuft, bereits über 20 Bewerber gefunden. Einige derſelben haben wie ihr ehemaliges Vaterland die übrigen Nationen, wenn nicht in Schatten 
ſich auch perſönlich vorgeſtellt. Selbſtverſtändlich ſieht man dieſer, für unſere ſtellen, fo doch vielfach überflügeln werde. Und nun iſt von alledem nichts, 
Stadt jo überaus wichtigen Wahl mit großer Spannung entgegen. — Vor⸗ vielmehr meistens das Gegenthall geſcheben, und darum find die überführten 
geſtern unternahm der kathol. Geſellen⸗Verein unter zahlreicher Betheiligung ehemaligen Freunde nun were erbittertſten Gegner und Tadler geworden. 
feiner Mitglieder einen Sommeraueflug nach — Oßwitz bei Breslau, wäh: Vielleicht find fie aber dennoch anſere Freunde, indem fie Deutſchland öffent⸗ 
rend der evang. Bruderverein einen ſolchen nach Obernigk zu unternehmen lich den Spiegel vorhalten, den ihm ſeine Freunde in Europa ſo oft ſchon 
beſchloſſen hat. — Die Heuernte, welche in unſerer Gegend eine ſo ertrag⸗ im kleineren Kreiſe vorzuhalten geſucht, ohne daß ihnen geglaubt wurde. 
reiche, wie lange nicht dageweſen war, iſt ziemlich beendet. Roggen, Weizen ꝛc., Aber das neue Deutſchland iſt verwöhnt von ſeinen Schmeichlern, die Phraſe 
deren Stand ein vorzüglicher iſt, laſſen gleichfalls auf eine geſegnete Ernte von Deutſchlands Beſtimmung und Stellung iſt ihm ſo oft ins Geſicht geſagt 
boffen. Kartoffeln und Rüben, denen allerdings ein erquickender Regen noth worden, das Lied feines Ruhmes fo oft bergetrillert worden, daß es die 


— 


wendig iſt, dürften ebenſo den Hoffnungen der Landwirthe entſprechen und Fühlung mit den Forderungen verloren bat, welche ein internationaler Wett⸗ 
kampf an ſeine Kräfte ſtellt. Thatſache iſt: unſere Niederlage iſt unleugbar. 
Sie den Landsleuten zu verſchweigen oder zu bemänteln, wäre gegen die 
patriotiſche Pflicht. Ich werde vielmehr verſuchen, im Einzelnen die 
ſchwachen Punkte zu charakteriſiren Als Quinteſſenz aller Ans 
griffe tritt der Wahrſpruch auf: Dentſchlands Industrie hat das 
Grundprincip 1 ſchlecht.“ Leider hat unſere 
Durchſchnitt dieſen Grundſatz, wenigſteus rückſichtslos in feinem erſten Theile 
und darum als Conſequenz in ſeinem zweiten. Soviel ſich auch ſchon tüch⸗ 
tige, wackere Induſtrielle, welche jenen Grundſatz verdammen, bei uns be⸗ 
müht baben. ihm entgegenzuwirken, ſo viel auch ſchon Mancher, dem ein 
warmes Herz für unſere Induſtrie im Buſen ſchlägt, dagegen geſprochen, es 


reichen Ertrag liefern. — An Futter iſt in keiner Weiſe Mangel, — nur 
unſere ſonſt reiche Obſtgegend laßt uns in dieſem Jabre leer ausgehen. 


* Bernſtadt, 29. Juni. [Curioſum.] Vor einigen Tagen forderte 
der biefige Handelsmann K. feinen Namensvetter auf, mit ihm in unſerem 
lüßchen Weida zu baden. Der Aufgeforderte lehnte dieſe Einladung mit 
üdicht auf die Zeit, in der gewöhnliche Menſchenkinder ſich nicht mehr von 
den Fluthen umſpülen laſſen, ab. Es war nämlich 11 Uhr des Abends. 
Darauf erwiderte K., daß er allein gehen würde; er bedürfe nach dem heißen 
Tage dringend der Erfriſchung. Den nächſten Morgen fand man an dem 
dieſſeitigen Ufer der Weida ein Häuflein Sachen, die bald als die des X. 
recognoscirt wurden. Man wähnte, X. ſei ertrunken. Aber man fand keinen 
Leichnam. Ein biefiger Fiſcher durchſuchte mehrere Tage angeſtrengt das 
Bett der Weida — es wurde nichts gefunden. Man citirte Taucher von 
Breslau — es wurde nichts der Ganz Bernſtadt wurde beunruhigt 
— da lief geſtern von der Hamburger Polizei eine Anfrage an die unſerige 
ein: ob gegen den p. X. ein Grund vorläge, deſſen Reiſe nach Amerika zu 
inhibiren? Und nun wurde conftatirt, daß ſich K. am jenſeitigen Ufer vorher 
einen zweiten Anzug zurechtgelegt batte. 


—r. Namslau, 28. Juni. [Beitrafte Ueberverſicherung. 


Durch 
Beſchluß des Königl. Ober⸗Tribunals vom 18. Mai c. hat ein 


tel des 


zu deutlich zum Aus druck gelangt. Zweiter Satz: Deutſchland weiß in den 
gewerblichen und bildenden Künſten keine anderen Motive mehr, als ten« 
denziös⸗patriotiſche, die doch auf den Weltkampfplatz nicht hingehören, die 
auch keine andere Nation hingebracht; für die tendenzloſe, durch ſich ſelbſt 
gewinnende Schönheit hat es keinen Sinn mehr. 
man uns dies geſagt, beſchleicht uns ein beſchämendes Gefühl, wenn wir 
die Austellung durchwandern und in unſerer Abtheilung die geradezu batail⸗ 


lonsweiſe aufmarſchirenden Germanien, Borufiten, Kaiſer, a 


red princes, Bismarck, Moltke, Roon betrachten, die in Porzellan, in Biscuit, 


duſtrie wirklich im 


behält immer die Oberhand und iſt denn auch in unſerer Ausſtellung nur 


In der That, nachdem 
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Königl. Appellationsgerichts zu Breslau vom 8. Februar c. Beſtätigung ge⸗ in Bronce, in Zink, in Eiſen, in Thon, die gemalt, geſtickt, gewirkt, 


funden, das in den weiteſten Kreiſen der gegen Feuersgefahr Verſichernden 
bekannt zu werden verdient. Der § 1 des 8 vom 8. Mai 1837 be⸗ 
ſtimmt nämlich: „Kein Gegenſtand des Mobiliar⸗Vermögens darf gegen 
euersgefahr höher verſichert werden, als nach dem gemeinem Werthe zur 
eit der Verſicherungsnahme.“ Ferner beſtimmt § 20 ibid.: „Wer Mobiliar⸗ 
Vermögens⸗Gegenſtände gegen Feuersgefahr wiſſentlich zu einem höheren, 
als dem gemeinen Werthe verſichert, hat eine dem Betrage der Ueberver⸗ 
ſicherung gleichkommende Geldſtrafe verwirkt, welche, wenn die Entdeckung 
der Uebervexſicherung erſt nach eingetretenem Brande geſchehen, ver⸗ 
doppelt wird. Eine wiſſentliche Ueberverſicherung wird vermuthet, wenn ze. 
der Werth des beweglichen Vermögens um 50 pCt. überſchritten iſt.“ Durch 
oben erwähntes Urtel wurde 1) der 3 B. wegen wiſſentlicher 
Ueberverſicherung feiner Mobiliar⸗Vermögens⸗Gegenſtände gegen Feuers⸗ 
Kin: mit einer Geldbuße von 7802 Mk. 90 Pf., welcher im Unvermögens⸗ 
a 


gedruckt, lithographirt, gewebt an allen Ecken und Enden uns entgegenkom⸗ 
men. Und nun in der Kunſtabtheilung gar zweimal Sedan! Was hat die 
Commiſſion für Kunſtwerke ſich bei der Annahme dieſe Bilder gedacht! Und 


wieder in der Maſchinenhalle: ſieben Achtel des Raumes, jo ſcheint es, für 


Krupp's Rieſenkanonen, die „Killingmachines,“ wie man ſie genannt bat, her⸗ 
gegeben, die da zwiſchen all dem friedlichen Werk, das die anderen Nationen 
geſandt haben, wie eine Drohung ſtehen! Iſt das wirklich der Ausdruck von 


Deutſchlands „Miſſion“? Muß man nicht den Chauvinismus und Byzan⸗ 


tinismus als bei uns in böchſter Blüthe ſtebend annehmen? Zwingen wir 
nicht die fremden Nationen geradezu zu dieſer Annahme? Dritter Satz: 
Mangel an Geſchmack im Kunſtgewerblichen, Mangel an Fortſchritt im rein 


Techniſchen. Wiederum müſſen wir auf die Wichtigkeit der Beſtrebungen des 


Gewerbemuſeums, auf das geringe Entgegenkommen binweiſen, welches der 


ner | ) Pf | g Handelsminiſter in ſeiner warmen Fürſorge für dieſe Frage bei der Induſtrie 
e eine einjährige Gefängnißſtrafe zu ſubſtituiren, 2) der die betreffende! finde. „Bei allen Nationen, die auf der Ausſtellung vertreten find,“ jagen 
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gefunden. in Deutihland nichts!“ 
5 Berliner Börse vom 29. Juni 1876. 
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Wolff s Tele c.-Burtan.] 

Verſaines, 29. Juni. Kamraer. Raspail jun. zeigt an, er 
wolle Dufaure interpelliren wehen der Zuſchrift Mae Mahons über 
die Nichtverfolgung der am Co amuneaufſtande Betheiligten und die 
neuerlich erfolgten Verhaftur.gen. Die Berathung der Interpellation 
wird auf Montag feſtgeſetzt. Jolibols und Jerome David (Bonapar⸗ 
titten) beſtehen auf der raſchen Berathung der Frage wegen der 
Malresernennungen. Die Kammer beſchloß, die Bureaus ſollen den 
Antrag Jolibois am Dinstag berathen. Die Kammer vertagte ſich 
bis Montag. 

Paris, 29. Juni. Die Linke ernannte Delegirte zur Verhand⸗ 
lung mit der Regierung, um ein Einverſtändniß in der Frage der 
Malrebernennung herbeizuführen. Die republikaniſchen Journale rathen 
zur Vertagung der Frage. 

Paris, 29. Juni. Die „Agence Havas“ meldet aus Konſtan⸗ 
tinopel von heute: Die Meldungen auswärtiger Blätter über Miniſter⸗ 
veränderungen und die Entlaſſung Midhats werden amtlich dementirt. 
Ein Miniſterwechſel kam gar nicht in Frage. Das Reformproject 
Midhats werde dem Sultan demnächſt vorgelegt. 

London, 29. Juni. Unterhaus. Disraeli antwortet Hartington: 
Er ſei nicht informirt über die Abſicht Serbiens, den Krieg zu erklären; 
er erhielt eine Stunde vor Beginn der Sitzung ein Telegramm des 
engliſchen Conſuls in Belgrad, wonach zwar Milan in das Haupt⸗ 
quartier abgegangen, aber die ſerbiſchen Truppen die Grenze nicht 
überſchritten hatten. 

Oberhaus. Derby antwortete Granville, er wiſſe nicht, ob Ser⸗ 
bien den Krieg erklärt, er habe keine Nachricht, wonach er es als ab⸗ 
ſolut gewiß bezeichnen könnte, daß eine Kriegserklärung erfolgen würde, 
aber er fet genötbigt, zu erklären, daß er wenig Hoffnung auf die 
Vermeidung des Krieges hege. 

Brüſſel, 28. Juni. Das „Journal de Bruxelles“ it autoriſirt, 
die angeliche Unterredung, welche der König von Belgien mit Derby 
gehabt haben ſoll und welche von einer Brüſſeler Correſpondenz des 
„Univers“ veröffentlicht wird, für eine reine Erfindung zu erklären. 


(Aus L. Hirſch's Telegr.⸗Bureau.) 

Wien, 29. Juni. Das heute während des Straßenverkehrs der 
Börfe verbreitete Gerücht von dem Tode des Fürſten Milan iſt un: 
begründet. Nach einem Belgrader Telegramm ſcheuten die Pferde des 
Wagens, in welchem ſich der Fürſt befand, derſelbe blieb jedoch un⸗ 


verſehrt. 

Petersburg, 29. Juni. Ein von der Geſellſchaft für Ver⸗ 
wundetenpflege unter Protectorat der Kaiſerin ausgerüſteter Separat⸗ 
zug mit Aerzten, Krankenpflegern, Lazarethmatertal und Proviant iſt 
in Cettinje eingetroffen. — Weſſelitzty hat fein Amt als Bevollmäch⸗ 
tigter der internationalen Hilfsvereine niedergelegt und iſt in den 
Dienſt des Fürſten Nikita getreten. 5 

Warſchau, 29. Juni. Die ruſſiſche Regierung hat nach Berlin 
und Wien Einladungen erlaſſen zu einer in Warſchau Mitte Juli 
ſtattfindenden Conferenz wegen einer gemeinſchaftlichen Regulirung des 
geſammten Strombettes der Weichſel. 


Felegraphiſche Courſe und Börſengachrichten. 
(Aus Wolffs Telegr⸗Bursau.) 

Frankfurt a. M., 29. Juni, Nachm. 2 Uhr. 30 Min. [Schlu 125 
Londoner Wechſel 204, 37, Pariſer Wechſel 80, 82, Wiener Wechſel 164, 20, 
Bohmiſche Weſtbahn 147, Eliſabeth⸗ Bahn 120%, Galizier 163%, Fran⸗ 
oſen“) 218%, Lombarden“) 67%, Nordweſtbahn 103%, Silberrente 55%, 
Papierrente 53½, Ruſſ. Bodencredit 81%, Ruſſen 1872 —, Ruf. Ans 
leide — —, Amerikaner de 1885 102%, 1860er Looſe 96%, 1884er 
Lobſe 254,00, Creditact.“) 111, Oeſt. Nationalb. 685, 00, Darmſt. Bant 
102%, Brüſſeler Bank —, —, Berliner Bankverein 84%, Frankfurter 
Wechslerbauk 78%, Deutſchöſterreichiſche Bank 91%, Meininger Bank 
77, Hahn ſche Gfiectenbant —, Reichsbank 153%, Continental —, —, 
Heſſ. Ludwigsbahn 98%, Oberheſſen 72%, Ungariſche Staatslooſe 139, 00, 
do. Schtzw. alte 82%, do. neue 73%, Central⸗Pacific 93%, Türken —, 
Ung. Oſtb.⸗Obl. II. 36%. Deutſche Vereinsbank —. Pardubitzer Actien —. 
Scl und Internationale Speculationswerthe, beſonders Lombarden, zum 

uß matt. 

Nach Schluß der Börſe: Credit⸗Actien 111, Franzoſen 216%, Lom barden 
67, 1860er Looſe —, Eliſabethbahn —, Franz⸗Joſefsbahn —, Galizier —. 
Silberrente —. ü r i 

*) Per medio reſp. per ultimo. 

Hamburg, 29. Juni, Nachmittags. [Schluß⸗Courſe.] Hamburger 
St.-Pr.A. 114%, Süberrente 55%, Erebilactien 110%, Nordweſtbahn —, 
1860er Looſe 96, Framoſen 545%, Lombarden 165, Italien. Rente 72, 
Bereiusbant 117, Laurahütte —, Gommerzbant 87%, do. II. Emiſſion 

„ —, Probinzial⸗Discouto —, Norddeutſche 125, Anglo ⸗deutſche 53, 
Internationale Bank 84, Amerilauer de 1885 96%, Köln⸗Mindener St.⸗A. 
99%, Rheiniſche Eiſenbahn do. 115, Bergiſch⸗Märtiſche do. 81%, Disconto 
3% pCt. — Schluß matter. » 

Hamburg, 29. Juni, Nachm. [Getreidemarkt.] Weizen loco und 
auf Termine flau. Roggen loco und auf Termine flau. Weizen pr. Sep: 
tember⸗October pr. 1000 Kilo 205 Br., 204 Gd. Roggen pr. September: 
October pr. 1000 Kilo 156 Br., 155 Gd. Hafer ruhig. Gerſte ſtill. Rüböl 
geſchäftslos, loco 66, pr. Oetober pr. 200 Pfd. 64. Spiritus geſchäftslos, 
pr. Juni 36%, per Juli⸗Auguſt 36%, per W eg 37 4, pr. Sep⸗ 
tember » October per 100 Luer 100% 38%. ffee feſt, aber ruhig, Umſatz 
2500 Sack. Petroleum feſt, Standard wpite loco 13, 00 Br., 12, 75 Go., 
per Juni 12, 75 Gd., per Auguſt⸗December 13, 30 Gd. — Wetter: Schön. 

Liverpool, 29. Juni, Vormittags. [Baumwolle.] (Anfangsbexicht.) 
Muthmaßlicher Umſatz 8000 Ballen. Matt. Tagesimport 5000 Ballen 


amerikaniſche. 2 

Liverpool, 29. Juni, 3 [Baumwolle.] (Schlußbericht.) 
en Ballen, davon für Speculation und Export 1000 Ballen. 
— Matt. 

Middl. Orleans 6%, middl. amerikaniſche 6%, fair Dhollerah 4%, 
middl. fair Dhollerah 4%, good middl. Dhollerap 4, middl. Obollerah 
3%, N 5 Bengal 3%, good fair Broach —, new fair Oomra 4%, good 
5 zo 60% fair Madras 4, fair Pernam 6%, fair Smyrna 5%, 
fair Egyptian 6. 

Antwerpen, 29. Juni, Nachmitt. 4 Uhr 30 Minuten. [Getreidemarkt.] 
(Schlußbericht.) Weizen weichend. Roggen weichend. Hafer ruhig. Gerſte 


unverändert. 

Antwerpen, 29. Juni, Nachmittags 4 Uhr 30 Min. [Petroleum⸗ 
Markt.] (Schlußbericht.) Raffinirtes, Type weiß, loco 31% bez., 32 Br., 
pr. Juni 31½ bez., pr. Juli 32 bez. u. Br., pr. September 33% Br., per 
Septbr.: December 34 Br. Steigend. H 

Bremen, 29. Juni, Nachmutags. (Betroleum.] (Schlußbericht.) Stan- 
dart wbite loco 13, 15, pr. Juni 13, 15, pr. Juli 13, 15, pr. Auguſt⸗ 
December 13, 85. Höher. 


Breslau, 30. Juni, 9% Uhr Vorm. Die Stimmung am heuti⸗ 
en Markte blieb für Getreide matt, bei ſtärkeren Zufuhren, Preiſe zum 


beil niedriger. 

Wei u matter Haltung, per 100 Kilogr. ſchleſiſcher weißer 17,00 
bis 18,90—21,30 Mark, gelber 16,90 — 18,00 — 19,80 „ feinite Sorte 
über Notiz bezahlt. IR N { 

Roggen, nur billiger verkäuflich, pr. 100 Kilogr. 14,80—16,30 bis 17,40 
Mark, feinfte Sorte über Notiz bezahlt. 

Gerſte ſchwer verkäuflich, per 100 Kilogr. 13,80 —14,80—15,80 Mark, 
weiße 16,00—16,80 Mark. a 

Hafer in gedrückter Stimmung, per 100 Kilogr. 17,80 18,80 19,80 
Mark. feinſter über Notiz. N 

Mais ſchwache Kaufluft, per 100 Kilogr. 11,00 bis 11,50—12,50 Mark. 

Erbſen ohne Angebot, per 100 Kilogr. 17—18— 20,50 Mart. 

Bohnen ſtark offerirt, per 100 Kilogr. 14,80—15,80—16,50 Mark. 

Lupinen unverändert, per 100 Kilogr. gelbe 10,00 dis 11,50 Mark, 


Wicken mehr beachtet, per 100 Kilogr. 16,80—17,80—18,80 Mk. 


zone | hlaue 10,00 —11,50 Mark. 


N MEN 8 7 
1 Se 4 


Delfaaten nominell. 
Schl 


chlaglein mehr tet. pi 
to 100 gramm netto in Mark und Pf. 
Schlag⸗Leinſaat . 27 — 38 22 
Winterraps 28 50 27 25 26 50 
Winterrübſen 27 25 26 — 25 25 
Sommerrübſen +» - 28 50, 27 50 26 — 
Leindotter 2 25 N 


1 
Mark, pr. Sep⸗ 


Meteorologiſche Beobachtungen auf der königl. Univerjitäts- 


Sternwarte zu Breslau. 

Juni 29. 30. Nachm. 2 U. ] Abos. 10 U. Morg. 6 U. 
Luftdruck bei O. 331% 25 330.57 330%½.44 
Luftwärmee + 20/2 + 164 + 12°9 
7 MER en? 4.01 5,30 4 85 
Dunitfättigung. »» +++» - 28 pCt. 67 pCt. 81 pCt. 
A NO. 1 W. 0 FE 
o heiter. beiter. wolkig. 
Mienen ee ae 7 Ubr Morgens + 1796. 


Breslau, 30. Juni. [Wafferktand.] D.-B.4M. 82 Cm. U.-B. — M. 10 Cm 


Maculatur zu Gunſten des Papſtes] Ein origineller Schwindel, 
der ſich feine Opfer in den höchſten Kreiſen der royaliſtiſch⸗elericalen 
Partei auserkor, führte vor Kurzem zwei Individuen vor das Pariſer Zucht⸗ 
polizeigericht. Benedict Bierführer, 68 Jahre alt, ſchon zweimal fallit erklärt, 
zuletzt Herausgeber des Wochenblattes: „Le Conſeiller“ (Organ der Geiſtlich⸗ 
keit und der Familie), hatte ſeit einigen Jahren eine neue und recht einträg⸗ 
liche Induſtrie betrieben. Er ſtellte ſich bei Perſonen des hoben Adels, bei 
Prälaten und anderen Geiſtlichen als Repräſentant „des frommen Werks 
der alten Papiere Ne Beſten des Peterspfennigs“ vor. Diefed gute Werk 
ollte nach ſeiner Verſicherung die Aufgabe haben, alle unnütze Maculatur zu 
ammeln, den Ertrag dem Peterspfennig zuzuführen und bei dieſer Gelegen⸗ 
beit auch möglichſt viel unmoraliſche oder kirchenfeindliche Schriften zu ver⸗ 
nichten. Obgleich eine ſolche Stiftung rechtlich nie beſtand und obgleich es 
Bierführer nicht einfiel, auch nur einen Heller an den Vatican abzuliefern, 
gelang es ihm doch, vom Papfte folgenden eigenhändigen „Segen“ zu er⸗ 
wirken: 


Pro Petri sede 
Die 8 Januarii 1876 
Benedicat vos Deus et dirigat corda vestra et 
Intelligentias vestras 
ius IX. 
(Für den Stuhl des heil. Petrus am 8. Januar 1876. Möge Gott Euch 

ſegnen und Euer Herz und Euren Verſtand leiten. Pins IX.) 

Mit dieſem koſtbaren Autograph ausgeſtattet, entlockte Bierführer, der ſich 
für ſein Gewerbe noch einen eigenen Colporteur, Namens Lerou, in feinen 
Mußeſtunden „Weihwaſſerſpender“ in der Kirche Notre-Dame, beigelegt hatte, 
verſchiedenen vornehmen Perſönlichkeiten große Quantitäten von altem Papier 
und alten Büchern, die er dann zu Geld machte; ein baarer Erlös von 300 
Francs iſt ihm aus ſeinen eigenen Aufzeichnungen nachgewieſen. Eines der 
gläubigiten Opfer des Schwindlers war die Herzogin bon Tarent, die an ihn 
folgenden Brief richtete: 

„Mein Herr! Ich habe es mir angelegen ſein laſſen, dem Vertrauen, 
welches Sie für Ihr „gutes Werk der alten Papiere“ in mich geſetzt haben, 
2 entſprechen. Ich habe brieflich unſeren großen Biſchof Dupanloup um 
einen mächtigen Beiſtand angegangen und von dem hochverehrten Prälaten 
beifolgende Antwort erhalten. Mit einem ſolchen Beiſtand wird das „Werk 
der alten Papiere“ eine grandioſe Stiftung werden und der heilige Vater 
das arme Paris mit neuen Segnungen doll Liebe begnadigen. Setzen 
Sie Alle, welche ſich für das Werk intereſſiren, von dieſer mächtigen 
Bundesgenoſſenſchaft in Kenntniß und bedienen Sie ſich für den Biſchof 
von Orleans der wärmſten Ausdrücke der Dankbarkeit. Wo es etwas 
Gutes gilt, wird er nie zurückbleiben. Ich habe auch den Director des 
Ordens der Väter vom heiligen Kreuz in Neuillp geſehen, und er hat mir 
beſtimmt verſprochen, daß fortan kein altes Papier, Schreihbeft, Buch, 

lugſchrift, Circular u. ſ. w. mehr verloren geben, ſondern Alles in Ihre 

ände gelangen ſoll. Die Oberin der engliſchen Auguſtinerinnen hat mir 
dieſelbe Begeiſterung für den heiligen Vater an den Tag gelegt. Ich ver⸗ 
ſende an alle meine Bekannten Ihren Proſpectus und die Zeitungen, aus 
welchen hervorgebt, daß Sie ſo freundlich waren, mich zur Präſidentin 
dieſes Werkes zu ernennen. Möge Gott das edelmüthige Unternehmen 
ſegnen, jenem ſo ruhmvollen Throne, wie Sie ſich ausdrücken, mit Ueber⸗ 
reſten beizuſtehen; es wird nur noch einmal beweiſen, daß die Niedrigſten 
und Kleinſten in der Hand Gottes für das Erhabenſte und Machtigſte, was 
es auf Erden giebt, nützlich fein können. Empfangen Sie u. ſ. w. 
r . Herzogin von Tarent.“ 
Dieſem Schreiben waren folgende zwei Brieſchen beiseidlofien: 
Bisthum von Orleans. 5. Auguſt 1875. 

Frau Herzogin! Ihr Brief rührt mich — und ich verſichere Sie, daß 
von heute ab kein altes Papier, ſei es in Verſailles oder in, Orleans, mehr 
verloren gehen ſoll. Genehmigen Sie meine ehrfurchtsvolle Ergebenheit. 

. F., Biſchof von Orleans. 
Erzbisthum von Bourges. 21. Auguſt 1875. 
Frau Herzogin! Ich freue mich, Ihnen ſagen zu können, daß das 
„Werk der alten Papiere“ in Bourges ſchon beſteht; im vorigen Jahre 
konnte ich von hier aus allein 350 Francs an den Peterspfennig abführen. 
Genehmigen Sie die erneuerte Verſicherung meiner tiefiten Ergebenheit. 
j 1 T. C. A., Erzbiſchof von Bourges. 

Nun lannte die Keckheit Bierführer's keine Grenzen mehr. Zuletzt ließ er 
vor den Kirchenthüren Proſpecte ausgeben, in denen er ſich anheiſchig machte, 
Jedem, der ihm hundert Kilogramm altes Papier einſende, den „Conſeiller“ 
ein Jahr lang unentgeltlich zu liefern. Jetzt erſt wurde die Polizei auf den 
Schwindel aufmerkſam und es ergab ſich bald, daß die Herzogin don Tarent 
und ihre Freunde ſich nicht für den Peterspfennig, ſondern für die Bruders 
ſchaft Bierführer's und Lerou bemüht hatten. Bierführer wurde zu zwei 
Monaten Gefängniß, Lerou zu einer Geldſtrafe von 16 Francs verurtheilt. 


* (Die Huſtenkrankheiten.] Ibre Behandlung und Verhütung. Von 
Dr. Paul Niemeyer, 2. Auflage. Denicke s Verlag in Berlin, Luiſenſtr. 45. 
Der als Autorität für Lungenkrankheiten bekannte Verfaſſer giebt in dieſem, 
foeben in 2. Auflage erſchienenen Buche eine Radicalcur an, durch welche 
die „Huſten“ der Erwachſenen und Kinder behandelt und geheilt werden 
können, und zwar ohne Quackſalbereien mit ganz geringen Koſten. Die 
Schwindſucht in ihrer einfachen Form iſt nach dem Vexfaſſer wohl heilbar. 
Der „Brief an den Vater eines Schwindſuchtscandidaten“ verdient die höchſte 
Beachtung. Allen Lungeukranken aber wird dies Bächlein Belehrung und 
guten Rath. Troſt und Hilfe bringen. 
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